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 Vereinigung der Freunde der Benediktinerabtei Ottobeuren e.V.  
  

Schirmherrren   

Der Ministerpräsident des Freistaates Bayern 
Der Ministerpräsident des Landes Baden-Württemberg  
  

Gründungsvorstandschaft 1961  

S.D. Georg Fürst von Waldburg zu Zeil  
Senator und Professor Dr. Pirrung, Biberach/Riß  
Dr. Franz Josef Dazert, Neutrauchburg  
Abt Vitalis Maier OSB, Ottobeuren  
Pater Karl Vater OSB, Ottobeuren  
Pater Wilhelm Hoeß OSB, Ottobeuren  
Regierungspräsident Dr. Michael Fellner, Augsburg  
Landrat Martin Frehner, Memmingen  
Bürgermeister Josef Hasel, Ottobeuren  
 

Ehrenvorsitzende   

+ S.D. Georg Fürst von Waldburg zu Zeil   
+ Regierungspräsident a.D. Frank Sieder   
Dr. Franz Josef Dazert 
   

Gegenwärtige Vorstandschaft  

Geschäftsführender Vorstand  
Markus Brehm, Vorsitzender, Kempten  
Abt Johannes Schaber OSB, Schriftführer, Ottobeuren 
Pater Dr. Theodor Lutz OSB, Schatzmeister, Ottobeuren  

Vorstandsmitglieder  
S.D. Erich Fürst von Waldburg zu Zeil 
Staatsminister a.D. Josef Miller, Memmingen  
Landrat Hans-Joachim Weirather, Mindelheim  
Oberbürgermeister Manfred Schilder, Memmingen 
Bürgermeister German Fries, Ottobeuren   
Landrat a.D. Dr. Hermann Haisch, Mindelheim      
Oberbürgermeister a.D. Dr. Ivo Holzinger, Memmingen  
Bürgermeister a.D. Bernd Schäfer, Böhen  
Reinald Scheule, Ottobeuren  
Direktor Thomas Munding, Memmingen 

Rechnungsprüfer   Georg Altenried, Ottobeuren  



  

 
 

 Ottobeuren, im Dezember 2018  

 

100 Jahre Wiedererhebung zur Abtei 1918/1919 

 

Liebe Mitglieder in der Vereinigung der Freunde der Benediktinerabtei,  
 

nachdem 1802 unsere Abtei nach 1038 in ihrem rechtlichen Status aufgehoben und dem 
Kurfürstentum Bayern einverleibt worden war, machte sich der letzte Prior des Reichs-klosters 
und Obere des auch nach der Säkularisation im Kloster verbliebenen Konvents, Pater Maurus 
Feyerabend daran, nach den Quellen die Geschichte des aufgelösten Klosters zu schreiben und 
in seinen Sämmtlichen Jahrbüchern (1813-1816) zu veröffentlichen. Auch übersetzte er die 
umfangreichen Werke der Kirchenväter Cyprians von Karthago (200/210-258) und Gregor des 
Großen (540-604) aus dem Lateinischen ins Deutsche (1810-1826 posthum), weil er in ihren 
Gedanken die richtige Medizin für die Wunden seiner Zeit sah und sie den Menschen bekannt 
machen wollte. Vor 200 Jahren, am 8. März 1818 verstarb er und wurde als erster im Grab der 
Benediktinerabtei auf dem Ottobeurer Friedhof begraben.  

Die Mönche konnten sich 1802 entscheiden, ob sie ohne Einkünfte im Kloster Ottobeuren 
weiterleben oder mit Einkünften an anderer Stelle als Pfarrer, Lehrer, Erzieher, Bibliothekar 
oder Landesvermesser (Pater Ulrich Schiegg) leben wollten. Von den 48 Mönchen blieben 18 
im Kloster. Als Ottobeuren 1834 dann als abhängiges Priorat der neugegründeten Abtei St. 
Stephan in Augsburg rechtlich und kirchenrechtlich wieder errichtet wurde, lebten vom alten 
Reichskloster noch einige wenige Mitbrüder und der erste Abt Barnabas Huber von St. 
Stephan und Ottobeuren war ein ehemaliger Ottobeurer Konventuale, sodass wir voll 
Dankbarkeit auf ein inzwischen 1254 Jahre ununterbrochen währendes Klosterleben in 
Ottobeuren zurückschauen dürfen. Das verpflichtet für die Zukunft.  

Nach dem Ersten Weltkrieg erfolgte die Trennung der beiden Klöster. Ottobeuren wurde 
wieder zur selbständigen Abtei erhoben. Am 2. Juli 1918 traf die päpstliche Bestätigung zur 
Wiedererhebung ein. Wegen der politischen Veränderungen folgte die staatliche Bestätigung 
durch den neuen Freistaat Bayern erst am 14. September 1919.  



 

Am 1. Juli 2018 feierten wir die päpstliche Erhebung vor 100 Jahren zusammen mit dem 
Abschluss des großen Bauabschnittes (siehe Baubericht) von Refektorium, Barockbibliothek 
und reichsäbtlichen Residenzräumen der östlichen Enfilade (Raumflucht) im heutigen 
Museum. Dem feierlichen Pontifikalamt in der Basilika schloss sich der Festakt und das 
Mittagessen im neu renovierten Sommerrefektorium an. Den Festvortrag hielt Herbert Püls, 
Ministerialdirektor im Bayerischen Staatsministerium für Unterricht, Kultus und Wissen-
schaft) aus München, die Leiterin des Staatlichen Bauamtes Kempten, Frau Ltd. Baudirektorin 
Cornelia Bodenstab, erläuterte in ihrem Vortrag die notwendigen baulichen Maßnahmen des 
abgeschlossenen Bauabschnitts. Unsere Ehrengäste im Konvent waren neben weiteren 
politischen Repräsentanten aus den Ministerien und Behörden vor allem die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Staatlichen Bauamtes Kempten und der mitwirkenden Firmen.  Der 
krönende Abschluss nach einem sehr feinen Mittagessen der Klosterküche im Sommer-
refektorium waren öffentliche Führungen durch die genannten renovierten Räumlichkeiten.  

 

Hohe Polit-Prominenz in Ottobeuren im Jahr 2018  

 

Seit jeher gehört es zu den Aufgaben und Pflichten eines amtierenden Abtes, Gäste im Kloster 
zu begrüßen und willkommen zu heißen. Neben den vielen täglichen Begegnungen sind es 
eher seltene Ereignisse, wenn ein (Alt-) Bundespräsident oder die Bundeskanzlerin oder der 
Ministerpräsident des Freistaats Bayern empfangen werden wollen.  

 

 
© Markt Ottobeuren 

V.l.n.r.: Altbundespräsident Dr. Joachim Gauck, Abt Vitalis Altthaler, Daniela Schadt, 
Bundesminister a.D. Dr. Theo Waigel, Dr. Irene Epple-Waigel 

 

Altbundespräsident Joachim Gauck (2012-2017) folgte mit seiner Lebensgefährtin Daniela 
Schadt am Sonntag, den 22. Juli 2018 der Einladung von Bundesfinanzminister a.D. Dr. Theo 
Waigel und dessen Gattin Dr. Irene Epple-Waigel zu einem Konzert in die Basilika Ottobeuren. 
Altabt Vitalis Altthaler OSB führte die Gäste durch das Klostergebäude und die Kirche, Abt 
Johannes Schaber OSB begrüßte sie in der Basilika zum Konzert mit Franz Schuberts Werken: 
Messe Nr. 6 Es-Dur D 950 und „Intende voci” D 963 für Tenor, Solo, Chor und Orchester. Es 
musizierten und sangen die Hofkapelle und der Kammerchor Stuttgart (Ltg. Frieder Bernius).  
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Die Benediktiner verehren den hl. Benedikt von Nursia (480-547) als Patron Europas. So bot 
es sich an, ein "Europapolitisches Symposium" zu veranstalten, zu dem Bundesminister a.D. 
Dr. Theo Waigel als Vorstandsvorsitzender der "Münchner Europa Konferenz e.V." und Mar-
kus Ferber, der Vorsitzende der "Stiftung Europäische Kulturtage Ottobeuren", am 30. 
September 2018 gemeinsam nach Ottobeuren einluden.  

 
In seiner Begrüßung im Kaisersaal der Abtei verwies Abt Johannes auf das Deckenfresko mit 
der Kaiserkrönung Karls des Großen durch Papst Leo im Jahr 800 in Rom und, wie dort weiter 
bildhaft ausgeführt, auf die Kennzeichen guter Regierung: PAX (Friede) und ABUNDANTIA 
(Wohlstand). Welche Rolle kommt dabei Europa zu? Sowohl Bundeskanzlerin Dr. Angela 
Merkel als auch Ministerpräsident Dr. Markus Söder als auch Manfred Weber, Fraktions-
vorsitzender der Europäischen Volkspartei im Europäischen Parlament, betonten in ihren 
Vorträgen, wie wichtig die europäische Einbindung Deutschlands und Bayerns sind.  
 
Im Anschluss an das Symposion besuchten die Gäste das große Basilika-Konzert mit Felix 
Mendelssohn-Bartholdys Oratorium op. 36: PAULUS. Aufgeführt vom Symphonieorchester & 
Chor des Bayerischen Rundfunks unter der Leitung von Masaaki Suzuki. 
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Die barocke Klosteranlage von Ottobeuren ist nicht nur ein benediktinisches Kloster, sondern auch 
die Residenz eines selbst- und standesbewussten Reichsprälaten des 18. Jahrhunderts. Als das 
Kloster 764 gegründet wurde, stattete es die Familie des Gaugrafen Silach mit Grund aus. Dieser 
vermehrte sich durch Schenkungen, Zukäufe und Tausch im Laufe der Jahrhunderte. Im Jahr 972 
erwirkte Bischof Ulrich von Augsburg vereint mit Bischof Konrad von Konstanz bei Kaiser Otto I. 
für das Kloster Ottobeuren die Exemption. Damit wurde es aus dem Familienband gelöst, direkt 
dem Kaiser unterstellt und damit selbständig. Die Abtei hatte das Recht zur freien Abtwahl und 
verfügte über seine Einkünfte nun weitgehend selbst. Als sich im 13. und 14. Jahrhundert 
Grundbesitz allmählich in eine staatliche Struktur umwandelte und kleine, auch geistliche 
Herrschaften entstanden, wurde der Abt von Ottobeuren vom Grund- zum Landesherrn. Nachdem 
Abt Rupert Ness 1711, im Jahr nach seiner Amtsübernahme, für teures Geld die Vogteirechte 
zurückgekauft hatte und er neben dem Krummstab auch das Schwert (für den hohen 
Blutgerichtsbann) im Wappen führen durfte, war es einfachen Bauern- und Handwerkersöhnen 
möglich, als Reichsabt in den höheren Adel aufzusteigen. Zu den Aufgaben gehörte neben der 
Repräsentation auch der Empfang der Bittsteller und Gäste. Immer wieder ist vom Besuch oder 
der Begegnung mit höhergestellten Persönlichkeiten zu lesen, die der Reichsabt empfangen hat.  

Bislang hat noch niemand wahrgenommen, dass sich spätestens seit 1711 den Ottobeurer Äbten 
(und Haustheologen) das Problem stellte, wie man in der Person des Abtes die Vereinigung von 
geistlicher (Weihe- und Jurisdiktions-) Gewalt und weltlicher Herrschaft rechtfertigen könne? Was 
im hohen Mittelalter noch getrennt war und im Investiturstreit zum Kampf um die Vorherrschaft 
zwischen Papst und Kaiser führte (Wormser Konkordat 1122), verflachte, je mehr seit dem 13. und 
14. Jahrhunderte sich kleinere und größere äbtliche und bischöfliche (Hoch-) Stifte und gräfliche 
und herzogliche Lehensstaaten herausbildeten. Pater Franz Schmier OSB (1679-1728), 
Benediktiner der Abtei Ottobeuren und Rektor der Universität Salzburg, war nicht nur ein 
profunder Kenner des Kirchenrechts, sondern auch des staatlichen Rechts.  

 

Herausgehoben seien seine Werke Jurisprudentia 
canonico-civilis (Salzburg 1716), Jurisprudentia publica 
universalis (Salzburg 1722) und Jurisprudentia publica 
Imperii Romano-Germanici (Salzburg 1731). Darin 
entwickelt er seine Gedanken zum Naturzustand des 
Menschen und der Entstehung des Staates. Der Mensch 
lebte in seinem paradiesischen Naturzustand in Freiheit. 
Durch den Sündenfall Adams und Evas kam es zur 
Vertreibung aus dem Paradies und es wurden Gesetz und 
Herrschaft notwendig. Das Staatsziel ist die Glückseligkeit 
des Menschen, vorläufig auf Erden durch Wohlstand, 
Frieden, Ruhe Sicherheit und Schutz, endgültig im 
Himmel bei Gott. 

 
Wer das höchste staatliche Amt inne hat, ist an das Staatsziel gebunden. Seine Legitimation und 
höchste Gewalt (summa potestas) erhält er von Gott. Pater Franz Schmier fragt, inwieweit dem 
Inhaber höchster staatlicher Macht (imperium) auch eine gewisse religiöse Gewalt (sacerdotium) 
zukomme? Er sucht nach Argumenten und Beispielen im Alten und Neuen Testament und kommt 
zu dem Schluss, dass es keine weltliche Herrschaft im Bereich der Kirche geben könne, dass weder 
christliche noch heidnische Herrscher über den Glauben oder die Sakramente befinden könnten. 



Leitet der Abt ein kirchliches Territorium als weltlicher Regent, so hat er die Befähigung dazu als 
Person, die zu dieser Herrschaft eingesetzt wurde. Daraus erklärt sich, warum Abt Rupert Ness 
sich unentwegt gefragt hat (und sich dies im Bildprogramm der Abtei niederschlägt), wie er seinen 
Mönchen ein guter geistlicher Vater und seinen Untertanen ein guter Regent sein könne? Seine 
Antwort, die er in seiner Wappenerklärung niedergelegt hat, lautet eindeutig, mit Liebe regieren. 
Im Deckenfresko des Empfangssaales der äbtlichen Residenzräume ließ er sein Wappen in ein 
brennendes Herz einmalen, das die göttliche Tugend der Caritas (Liebe) trägt. Und über seinem 
Bett im Schlafzimmer, das er zu Repräsentationszwecken nutzte (in Nachahmung von König 
Ludwig XIV. von Frankreich), findet sich an der Decke ebenfalls das flammende Herz.  

Infolge dieses Problembewusstseins liest sich das Bildprogramm im Kloster Hauptgebäude wie 
auch in der Klosterkirche neu, das heißt nicht nur theologisch. Ein anschauliches Beispiel ist der 
Hochaltar in der von Abt Anselm Erb (1740-1767) erbauten Klosterkirche. Abt Anselm war in den 
kirchen- und staatsrechtlichen Fragen seiner Zeit bewandert. Auf den Hochaltar sind alle Blicke 
gerichtet. Die Bischöfe Ulrich von Augsburg und Konrad von Konstanz (li u. re außen am Hochaltar) 
haben 972 die Exemption des Klosters bewirkt, die später zur weltlichen Herrschaft der Äbte 
weitergeführt wurde. Die Patrone des Stiftes Ottobeuren sind die Apostel Petrus und Paulus 
(Altarbildrand li u. re). Weltliche Herrschaft begann mit dem Sündenfall und der Vertreibung aus 
dem Paradies (Hochaltarbild). Der auferstandene Christus, der wiederkommen wird, „zu richten, 
die Lebenden und die Toten“, ist der eigentliche Regent und Herrscher am Ende dieser Welt.   

 
Ulrich – Petrus – Dreifaltigkeit und Weltkugel mit Sündenfall – Paulus – Konrad  

Auch wenn das Kloster heute noch immer zahlreiche soziale und kulturelle Aufgaben erfüllt, 
so ist es doch gut, dass wir uns seit 1802/1834 auf unsere geistlichen Aufgaben konzentrieren 
können/dürfen. Aber natürlich bleibt es nach der Regel des heiligen Benedikt auch heutzutage 
dabei, Gäste täglich „wie Christus“ zu empfangen und aufzunehmen (Regel Benedikts 53, 1), 
die nicht unbedingt Präsident oder Kanzlerin sein müssen. 

Im Namen des Vorstands der Vereinigung danke ich Ihnen für Ihre großzügige Unterstützung 
im zurückliegenden Jahr und verbleibe mit meinen besten Wünschen für Sie zum Neuen Jahr 

Ihr   + Johannes Schaber OSB 
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Baubericht 2018 
 

Von Frater Tobias Heim OSB 
 

 
A. Staatliche Maßnahmen 
 
Eine große personelle Veränderung ergab sich auf Seiten der staatlichen Bauverwaltung.  
Herr Rupert Lohr trat nach mehreren Jahren der Tätigkeit in Ottobeuren in den 
wohlverdienten Ruhestand. Für seinen sehr kompetenten und überaus engagierten Einsatz 
und sein immer „offenes Ohr“ sagen wir ein herzliches Vergelt´s Gott!  
Sein Nachfolger wurde Herr Ralph Gehrke. Er war bisher für Schloss Neuschwanstein, dem 
„Flaggschiff“ bayerischer Denkmäler, zuständig. Durch diese Erfahrungen mit Renovierung 
und Restaurierung historischer Bausubstanz, gelang die Einarbeitung unproblematisch und in 
erstaunlich kurzer Zeit. Inzwischen hat er auch seine Feuertaufe bestanden (siehe unter I.1. ) 
Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit und heißen ihn auf der „Fregatte“ Kloster 
Ottobeuren herzlich willkommen! 
 
I. Basilika 
 
1. Unterhalt 
Ungute Überraschungen gab es durch herabfallende Putzteile im Bereich der Fenster am 
westlichen Langhaus und den östlichen (Juni) und westlichen (August) Chorfenstern. Der 
Zeitpunkt der Schäden konnte nicht ungünstiger sein: nämlich jeweils vor dem zweiten und 
dritten Basilikakonzert. Durch Bewegungen der Fensterflächen und Halteeisen bei Frost und 
Wind hatten sich direkt anliegende Putzteile gelöst und fielen nach unten. Durch die groß-
artige Zusammenarbeit von Gerüstbauern, Malern, Restauratoren und Fr. Clemens, konnten 
die Arbeiten am Ostfenster des Chores noch vor dem zweiten Konzert fertiggestellt werden. 
 

 

Größer war der Schreck bei den Schäden am westlichen 
Fenster des Chores: kurz vor dem Besuch der 
Bundeskanzlerin Frau Dr. Angela Merkel und des 
bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Markus Söder am 
30. September. Nur dem raschen Handeln der 
staatlichen Bauverwaltung (Herr Gehrke) und des 
Gerüstbauers Herrn Paul ist es zu verdanken, dass ein 
Gerüst und damit ein Schutz für Orchester und 
Besucher eingebaut wurde und das Konzert nicht 
abgesagt werden musste. Diese Reparaturen sollen bis 
zum Jahresende abgeschlossen sein. 
 
Im November behoben Mitarbeiter der Fa. Mang 
Schäden am Kirchendach. 

 



2. Geplante Maßnahmen 
Schutz vor Hagelschäden 
Das geplante Hagelschutzgitter (Bemusterung) am Seitenschiff der Basilika konnte leider 
immer noch nicht ausgeführt werden. 
 
 
II. Abteigebäude : 
 
1. Laufende Maßnahmen 
1.1. Der 5.Bauabschnitt, 2.Teil -  Sanierung der Klostermauer 
1.1.1. Die gutachterlichen Untersuchungen bestätigten, dass die fehlerhafte Ausführung der 
Malerarbeiten an den Abplatzungen der Farbe schuld ist. Die Malerfirma hat sich zur 
Nachbesserung bereit erklärt. Inzwischen wurden verschiedene Verfahren zum Abtrag der 
Farbe getestet: klassisches Sandstrahlen, Sandstrahlern mit Trockeneis, Druckreiniger. 
Letzteres wird voraussichtlich angewandt, da es trotz hohem Zeitaufwand, die Struktur des 
Putzes nicht zerstört. 
 
1.1.2. Ein Stein des Anstoßes ist weiterhin der nicht mehr vorhandene Zaun am barocken Tor 
des Südgartens. Ständig kommen Unbefugte in den Klostergarten. Hier sind ein neues 
Fundament und ein stabiler Zaun geplant. Leider konnten diese Arbeiten auch in diesem Jahr 
nicht ausgeführt werden.  
 
1.2.    5.Bauabschnitt, 3.Teil 
1.2.1.Bibliothek  
Nach der Winterpause nahm F. Obermeier im April die Arbeiten wieder auf und baute die 
„alten“ Bodenplatten (Kassetten) wieder ein. So ein massiver Eingriff bleibt nicht ohne 
Folgen für die Substanz. Deshalb war eine holzrestauratorische Überarbeitung durch Herrn 
Hoyer notwendig. Dieser schloss die Fehlstellen, Nagellöcher und Spalten und passte dies 
farblich an das Original an. 
 
 

 

Bei der Unterfütterung der barocken Säulen 
war ein Schaden zu beklagen. Eine Säule 
stürzte um und zerbrach teilweise. Die 
Wiederherstellung übernahm ein 
Stuckrestaurator. Die Reparatur gelang so 
gut, dass keine Spur des Schadens mehr zu 
sehen ist.  
Durch den Druck der Galeriebalken waren 
an allen Säulen Risse entstanden. Diese 
wurden von Frau Teufel mit Stuckmasse 
geschlossen, farblich angepasst und zum 
Schluss über schliffen und poliert. Sie 
unternahm auch die Retusche der 
marmorierten Säulensockel.  
Die Bearbeitung der Vergoldung erfolgte 
durch Frau Hitzler und Herrn Engelhard. 
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Ein eigenes Problem ergab sich Bereich des Regals „Concilia“ an der westlichen Stirnseite:  
Das Muschelelement war mit Ockerfarbe überstrichen worden, die stark haftete. Man 
entschloss sich, den ursprünglichen Zustand wieder herzustellen, vor allem weil das 
gegenüberliegende Element am Regal „Scriptura sacra“ noch die Weißfassung hatte.  
Bei der Schriftkartusche war die versilberte Fläche oxydiert und übermalt worden, während 
der Schriftzug noch im Original bestand. Nach Diskussion verschiedener Versionen, 
entschloss man sich die Fläche mit Silberpulver wieder in den ursprünglichen 
Erscheinungszustand zu versetzen und so gleichzeitig den Schriftzug im Original zu erhalten. 
 
Einen größeren Aufwand als 
ursprünglich geplant 
verursachte die Restaurierung 
der Balustrade durch starke 
Übermalung. Frau Hitzler und 
Herr Engelhard bewältigten 
diese Arbeiten wie auch die 
oben beschriebenen mit 
großer fachlicher Kenntnis  
und viel Geduld.  
Vor allem Letztere war 
gefordert als die Zimmerleute 
beim Bodeneinbau an der Säge 
keine Absaugung verwendeten 
und alles wieder einstaubten! 
 
 
Dies war umso ärgerlicher als der geplante Einweihungstermin am 1. Juli immer näher 
rückte. Endlich aber war der Raum fertig und die Bücher sollten im Juni wieder aus den 
Depots der Staatsbibliothek zurückgebracht werden.  
 
Bei vielen Bauprojekten kosten die abschließenden Arbeiten der letzten Monate so viel 
Nerven wie die Jahre zuvor. So sollte es auch bei uns sein. 
 

  Die Staatsbibliothek   
  weigerte sich nämlich  
  plötzlich, entgegen der  
  ursprünglichen    
  Vereinbarung, die  
  Rückführung der  
  Bücher zu organisieren 
  und zu bezahlen (der    
  Buchbestand ist  
  bekanntlich seit der   
  Säkularisation  
  Staatseigentum).   
  Begründung war Geld-   



und Personalmangel. Dank des schnellen und unkonventionellen Handelns von Frau 
Bodenstab und Herrn Gehrke konnte eine Fachspedition organisiert werden, welche die 
Bücher rechtzeitig zurückbrachte. 
 
Leider wurden die Bücher dabei in teilweise falscher Reihenfolge eingestellt, da die Fotos 
und Aufzeichnungen über den ursprünglichen Standort bei der Staatsbibliothek 
„verloren“ gegangen waren. Auch ein nachträgliches Gespräch mit Vertretern der StaBi 
ernüchterte uns sehr, da keine Bereitschaft vorhanden war, uns personell oder finanziell für 
eine Korrektur des Missstandes zu unterstützen. 
Gott sei Dank besteht von Seiten des Bauamtes größeres Interesse, so dass der Schutz der 
Bücher vor Infrarot- und UV-Strahlung in absehbarer Zeit durchgeführt werden soll. 
 
Mit der Restaurierung der Figur der „Weisheitsgöttin“ Pallas Athene durch Herrn Diehm 
konnten die Arbeiten in der Bibliothek fristgerecht abgeschlossen werden. 
 
 
Westlicher Vorplatz (Bereich Museum) 
Großen Ärger brachte die Sanierung des Deckenbereiches im Vorplatz zum Museum. 
Bei den Arbeiten an den Hohlkehlen stellt sich nämlich heraus, dass der ganze Unterbau und 
die Balken im Dachraum von Hausschwamm befallen war. Die Zimmerleute die ein Jahr 
zuvor noch mit der statischen Sanierung genau in diesem Bereich beschäftigt waren, hatten 
dies „übersehen“.  
 

 

Die gesamte 
Hohlkehle 
musste neu 
aufgebaut 
werden.  
 
Dank des 
Engagements 
der  
Stuckateure 
und Frau 
Hitzlers 
wurden auch 
diese Arbeiten 
pünktlich 
fertig. 

 
Die Schäden an der Stuckdraperie im kleinen Treppenhaus vor der Bibliothek stachen jetzt  
in den restaurierten Räumen besonders hervor. Obwohl ursprünglich nicht vorgesehen, 
entschloss sich das Bauamt nun doch zu einer Bearbeitung, nämlich: Reinigung und 
Schließen der großen Fehlstellen an Stuck und Farbgebung. 
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1.2.2. Treppenhaus zum Museumsberatung 
Das Treppenhaus zeichnet sich nicht nur durch eine beeindruckende Kuppel aus , sondern 
auch durch schöne Stuckfiguren (Heilige und Engel) von Antonio Bossi (1728). Deren 
Bearbeitung war vor 3 Jahren zurückgestellt worden.  
 
Jetzt erfolgte die Reinigung, Niederlegung und Festigung der aufstehenden Farbschollen mit 
einer Mischung aus Störleim und Kleister durch Fa. Weinzierl (Frau Bernhard)  
 
 
1.2.3. Räume der alten Abtei (Wohnräume der Äbte des 18.Jhdts) 
Die Arbeiten an der Raumschale konnten schon im vorletzten Jahr abgeschlossen werden. 
Die noch ausstehende Restaurierung der sehr hochwertigen, weil intarsierten Böden wurde 
in der zweiten Jahreshälfte durch die Fa. RSP, Herr Mundigl durchgeführt. Das 
Restaurierungskonzept der reinen Sicherung führte leider dazu, dass an einigen Bereichen 
die Festigkeit des Bodens zu wünschen übrig lässt. Bei einer, auch zurückhaltenden Nutzung 
und Begehung wird dies noch Probleme bereiten. 
 
 
1.3. Refektorium 
Vorplatz 
Die Restaurierung (Reinigung, Beseitigung von Ausbrüchen, Retusche) der 
Kreuzigungsgruppe im Erdgeschoss und des Geißelheilands im 1. OG erfolgte durch 
Mitarbeiter der Fa. Weinzierl, die auch im Refektorium tätig sind. 
 
Raum 
Da das Refektorium über den Winter beheizt wurde, konnten die Arbeiten an der 
Wandvertäflung ohne Unterbrechung fortgesetzt werden. Dankenswerter Weise hatten sich 
alle Parteien auf eine Wiederherstellung der alten Farbgebung geeinigt. 
Mit der Freilegung des Grüntones am Täfer und im Bereich der Architekturlisene entstand 
jetzt wieder ein geschlossener Raumeindruck: Wand und Decke bilden wieder eine Einheit 
und die Architekturelemente sind wieder aufeinander abgestimmt. 
  
Frau Bernhard 
(Fa. Weinzierl)  
bei der Herstellung 
der ursprünglichen 
Farbgebung im 
Bereich der Wand- 
Vertäflung. 

 
  



Tische: 
Da die Tische Besitz der Abtei sind, waren wir auch für das ganze Ausschreibungs- und 
Vergabeverfahren zuständig und damit auch für die Kosten. Das ursprüngliche 
Bearbeitungskonzept sah nur vor:  Reinigung und Festigung der Oberflächen bzw. Furniere, 
Ergänzung der abgefallenen Holzteile. Auch die brüchig gewordene Linoleum-Auflage (um 
1920) sollte abgenommen und ersetzt werden. 
 
Dabei ergab sich eine Überraschung: die Tischflächen waren nicht wie erwartet einfache 
Bretter, sondern eingelegte Flächen. Eine schnelle Entscheidung war gefragt. Der Konvent 
entschloss sich, trotz größerer Kosten, die schönen Oberflächen wiederherzustellen. Dem 
handwerklichen Können von Restaurator Muck und seinem Team ist es zu verdanken, dass 
der widerspenstige Kleber abgenommen werden konnte, die Risse ausgespant und die 
Oberflächen mit einem Schellack Öl-Gemisch hervorragend wiederhergestellt wurden. 
 

 
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
                   Abnahme des Linoleums                                Kleber auf eingelegter Tischplatte 

 
 
      
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
Ausspanen der Risse                  fertige  Oberfläche 

 
 
Bei den Podesten (neuzeitliches Parkett) unterlief mir ein logistischer Fehler. Diese hätten 
aufgrund ihrer Größe vor allen Arbeiten abgeschliffen und bearbeitet werden sollen. Dies 
wurde vergessen. Jetzt war ein Ausbau nicht mehr möglich (restauriertes Randtäfer) und 
eine Bearbeitung im Raum wegen der Staubentwicklung nicht mehr möglich.  
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wurde vergessen. Jetzt war ein Ausbau nicht mehr möglich (restauriertes Randtäfer) und 
eine Bearbeitung im Raum wegen der Staubentwicklung nicht mehr möglich.  

Nach gescheiterten Versuchen, das Bodenwachs mit Lösungsmitteln oder Wärme 
abzunehmen, entschlossen wir uns die ausgemagerten Flächen mit einem Ölgemisch zu 
bearbeiten und farblich anzugleichen. Herr Muck und sein Kollege haben hier beste Arbeit 
geleistet. 
 
Wandbilder 
Ölgemälde wurden ausgebaut und von Frau Peter und ihrem Team restauriert. Dafür hatten 
wir im Nahbereich des Refektoriums einen Raum zur Verfügung gestellt indem dann die 
Werkstatt eingerichtet wurde. 
 
 Bevor die Farbschichten der Bilder 

restauriert werden können, muss 
erst das Trägermaterial saniert 
werden. Unter dem Mikroskop 
wurden die abgerissenen Fäden 
der Leinwand wieder verknüpft. 
Danach erfolgte die Abnahme der 
alten Firnis-Schicht, die Nieder-
legung der Farbschollen mit 
Wärme und Lösemittel, die 
Festigung der Ölfarben und zum 
Schluss der Neuauftrag des Firnis. 
Nach einer mehrwöchigen 
Trocknungszeit wurden die Bilder 
wieder eingebaut. 

 
 
Beleuchtung und Lautsprecheranlage 
Die Sanierung bot auch die Gelegenheit die alten Neonröhren gegen LED-Leuchtbänder 
auszutauschen. Damit ist sowohl eine Verbesserung der Ausleuchtung wie auch eine 
Stromeinsparung erzielt.  

 
 
  Auch die   
  Lautsprecheranlage     
  wurde ersetzt, so dass   
  der Tischleser wieder  
  von allen gehört wird. 
 
  Nach Ausbau des  
  Gerüstes, der  
  Überarbeitung der  
  und der gründlichen  
  Reinigung, erstrahlt das  
  Refektorium wieder in   
  altem Glanz. 
 

 



Mit einem Festakt am 1. Juli 2018 wurde sowohl der Abschluss des Bauabschnittes gefeiert, 
wie auch das 100-jährige Jubiläum der Wiedererhebung des Klosters zur Abtei. 

 
Im Vorfeld hatte es einige Probleme bezüglich der Zuständigkeit für die Festlichkeiten 
zwischen Staat und Abtei gegeben. Diese konnten aber knapp vorher noch überwunden 
werden. So wurde es ein gelungener Festtag: beim Gottesdienst konnten wir Gott danken 
dass alle Schwierigkeiten überwunden wurden und keine Unfälle sich ereigneten. 
Beim Festmahl im „neuen“ Refektorium mit hohen Gästen aus Politik, Kirche und Wirtschaft 
erlebten alle einen gelungenen Tag.  
Besonders am Herzen lag der Abtei auch denjenigen zu danken, die die gelungenen Arbeiten 
ausgeführt hatten. Und so freuten wir uns sehr, dass auch viele der Mitarbeiter des 
Staatlichen Bauamtes, die Restauratoren und Handwerker gekommen waren. 
Am Nachmittag gab es Führungen für die geladenen Gäste und danach für alle Interessierten 
aus Ottobeuren und der Umgebung. Es war die einzige Gelegenheit das Refektorium zu 
sehen, bevor die Klausur wieder geschlossen wurde. Entsprechend groß war die Nachfrage. 
 
2. Unterhalt 
Die Unterhaltsmaßnahmen mussten, bedingt durch die personelle Veränderung und die 
große Maßnahme reduziert werden: 
2.1. Kleinere Reparaturen an Heizung und Gebäude konnten erledigt werden. 
2.2. Noch keine Einigung mit dem Staatl. Bauamt konnte hinsichtlich der Absperranlagen im 
Außenbereich der Pforte erzielt werden, die ein Befahren der Grünflächen verhindern sollen. 
2.3. Zwei Bilder aus dem Kreuzgang und eines aus dem großen Saal wurden restauriert. 

 
 
 

B. Maßnahmen der Abtei:  
 
1.Baumaßnahmen 
1.1. Im Bereich der alten Ökonomiegebäude tut sich ein großes Problemfeld auf, das uns das 
ganze kommende Jahr beschäftigen und große Kosten verursachen wird: auf Anordnung des 
Landratsamtes muss für den ganzen Gebäudekomplex nicht nur ein Nutzungsänderungs-
Verfahren erfolgen, sondern auch ein Brandschutz- und Fluchtwegkonzept erstellt werden. 
Die entsprechenden Gutachten und Umbaumaßnahmen werden teuer sein. 
Dank an dieser Stelle für die engagierte Arbeit und Hilfe von Herrn Architekt Franz Arnold! 
 
2. Museum 
2.1.Museumspädagogik 
Dank der Förderung durch die Vereinigung konnte auch das Projekt der Museumspädagogik 
erfolgreich fortgeführt werden. Da Frau Grüner (geb. Brecheisen) in Mutterschutz ging, 
wurde die Einarbeitung eines neuen Museumspädagogen notwendig. Mit Herrn Frühschütz 
aus Kempten haben wir einen guten und kompetenten Nachfolger gefunden. 
Die Durchführung der museumspädagogischen Programme ist eine doppelte Investition 
in die Zukunft: einmal die Heranführung der Schüler/ Kinder an das Thema Museum und    
zweitens an geistige bzw. religiöse Inhalte. Um die Kosten für den einzelnen Schüler / das 
einzelne Kind möglichst niedrig zu halten, wäre ich sehr dankbar, wenn weiterhin Mittel für 
die Durchführung genehmigt würden. 
 

2.2.Neukonzeption des Museums 
Das Projekt der Umgestaltung des Museums hat einen großen Schritt nach vorne getan: 
Dank des Einsatzes des Vorsitzenden Herrn Markus Brehm und des Herrn Staatsministers 
a.D. Josef Miller ist die Finanzierung der Investitionskosten fast geschafft. Und auch 
bezüglich der Deckung der Betriebskosten sind wir zuversichtlich. 
Der Konvent sieht in dem Projekt eine große Chance für die hinsichtlich der Vermittlung und 
unseres Lebens und unserer Werte. Das neugestaltete Museum soll ein anschauliches 
Zeugnis dafür werden, wie über mehr als ein Jahrtausend klösterliches Leben an diesem Ort 
in Ottobeuren ausgesehen hat und was es bislang religiös und kulturell geleistet hat. 
Wir hoffen, die noch ungeklärten (v.a. steuerrechtlichen) Fragen bis Jahresende klären zu 
können. Noch im Dezember jedenfalls beginnen wir mit der Feinkonzeption bei einer Sitzung 
mit Frau Dr. Holz, Vertretern der Abtei und unserem Berater Dr. Gabriel Hefele. 
Auch ein Treffen mit der Landesstelle zum Thema Inklusion im Januar steht schon fest. 
Leider ist auf Grund des Zeitdruckes, den die Zuschussgeber (Eröffnung 2020) machen, keine 
ausreichende Zeit zur Sichtung von Planern. Wenn man vergleicht, dass ähnliche Projekte 
(Kunsthalle Mannheim, Krippenmuseum Mindelheim, Museum Kempten) 4 bis 6 Jahre 
gedauert haben, ist unsere Zeitvorgabe meiner Meinung nach fast nicht zu schaffen. Ich 
hoffe nur, dass dieser „Schnellschuss“ sich am Ende nicht in der Qualität niederschlägt und 
sich rächt. 
 
 
C. Ausblick 
 
1. Allgemein 
1.1. Einige Ölgemälde im Haus zeigen Schäden und bedürften der Bearbeitung. Auch könnte 
 die Restaurierung von Krippenfiguren fortgesetzt werden. 
 
1.2. Telefonanlage 
Im neuen Jahr stellt die Telekom ihr System auf IP-Technik um. Dafür benötigen wir eine 
neue Telefonanlage. Ebenfalls eine große Investition. Wir hoffen, dass wir das vorhandene 
Leitungsnetz größtenteils weiter nutzen können. Eine Erneuerung würde die Kosten 
explodieren lassen. Zugleich schafft die Umstellung aber auch die Möglichkeit im Bereich des 
Museums und des Gästehauses eine W-LAN Versorgung einzurichten. 
 
 
Herzlichen Dank an die Mitarbeiter des staatlichen Bauamtes (vor allem an die Ltd. 
Baudirektorin C. Bodenstab, Herrn R. Lohr und Herrn Gehrke) und allen beteiligten Firmen. 
Besonderer Dank gilt auch dem Vorstand und allen Mitgliedern der Vereinigung der 
Freunde der Benediktinerabtei für ihre ideelle und materielle Unterstützung! 
 
Frater Tobias Heim OSB 
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2.2. Noch keine Einigung mit dem Staatl. Bauamt konnte hinsichtlich der Absperranlagen im 
Außenbereich der Pforte erzielt werden, die ein Befahren der Grünflächen verhindern sollen. 
2.3. Zwei Bilder aus dem Kreuzgang und eines aus dem großen Saal wurden restauriert. 

 
 
 

B. Maßnahmen der Abtei:  
 
1.Baumaßnahmen 
1.1. Im Bereich der alten Ökonomiegebäude tut sich ein großes Problemfeld auf, das uns das 
ganze kommende Jahr beschäftigen und große Kosten verursachen wird: auf Anordnung des 
Landratsamtes muss für den ganzen Gebäudekomplex nicht nur ein Nutzungsänderungs-
Verfahren erfolgen, sondern auch ein Brandschutz- und Fluchtwegkonzept erstellt werden. 
Die entsprechenden Gutachten und Umbaumaßnahmen werden teuer sein. 
Dank an dieser Stelle für die engagierte Arbeit und Hilfe von Herrn Architekt Franz Arnold! 
 
2. Museum 
2.1.Museumspädagogik 
Dank der Förderung durch die Vereinigung konnte auch das Projekt der Museumspädagogik 
erfolgreich fortgeführt werden. Da Frau Grüner (geb. Brecheisen) in Mutterschutz ging, 
wurde die Einarbeitung eines neuen Museumspädagogen notwendig. Mit Herrn Frühschütz 
aus Kempten haben wir einen guten und kompetenten Nachfolger gefunden. 
Die Durchführung der museumspädagogischen Programme ist eine doppelte Investition 
in die Zukunft: einmal die Heranführung der Schüler/ Kinder an das Thema Museum und    
zweitens an geistige bzw. religiöse Inhalte. Um die Kosten für den einzelnen Schüler / das 
einzelne Kind möglichst niedrig zu halten, wäre ich sehr dankbar, wenn weiterhin Mittel für 
die Durchführung genehmigt würden. 
 

2.2.Neukonzeption des Museums 
Das Projekt der Umgestaltung des Museums hat einen großen Schritt nach vorne getan: 
Dank des Einsatzes des Vorsitzenden Herrn Markus Brehm und des Herrn Staatsministers 
a.D. Josef Miller ist die Finanzierung der Investitionskosten fast geschafft. Und auch 
bezüglich der Deckung der Betriebskosten sind wir zuversichtlich. 
Der Konvent sieht in dem Projekt eine große Chance für die hinsichtlich der Vermittlung und 
unseres Lebens und unserer Werte. Das neugestaltete Museum soll ein anschauliches 
Zeugnis dafür werden, wie über mehr als ein Jahrtausend klösterliches Leben an diesem Ort 
in Ottobeuren ausgesehen hat und was es bislang religiös und kulturell geleistet hat. 
Wir hoffen, die noch ungeklärten (v.a. steuerrechtlichen) Fragen bis Jahresende klären zu 
können. Noch im Dezember jedenfalls beginnen wir mit der Feinkonzeption bei einer Sitzung 
mit Frau Dr. Holz, Vertretern der Abtei und unserem Berater Dr. Gabriel Hefele. 
Auch ein Treffen mit der Landesstelle zum Thema Inklusion im Januar steht schon fest. 
Leider ist auf Grund des Zeitdruckes, den die Zuschussgeber (Eröffnung 2020) machen, keine 
ausreichende Zeit zur Sichtung von Planern. Wenn man vergleicht, dass ähnliche Projekte 
(Kunsthalle Mannheim, Krippenmuseum Mindelheim, Museum Kempten) 4 bis 6 Jahre 
gedauert haben, ist unsere Zeitvorgabe meiner Meinung nach fast nicht zu schaffen. Ich 
hoffe nur, dass dieser „Schnellschuss“ sich am Ende nicht in der Qualität niederschlägt und 
sich rächt. 
 
 
C. Ausblick 
 
1. Allgemein 
1.1. Einige Ölgemälde im Haus zeigen Schäden und bedürften der Bearbeitung. Auch könnte 
 die Restaurierung von Krippenfiguren fortgesetzt werden. 
 
1.2. Telefonanlage 
Im neuen Jahr stellt die Telekom ihr System auf IP-Technik um. Dafür benötigen wir eine 
neue Telefonanlage. Ebenfalls eine große Investition. Wir hoffen, dass wir das vorhandene 
Leitungsnetz größtenteils weiter nutzen können. Eine Erneuerung würde die Kosten 
explodieren lassen. Zugleich schafft die Umstellung aber auch die Möglichkeit im Bereich des 
Museums und des Gästehauses eine W-LAN Versorgung einzurichten. 
 
 
Herzlichen Dank an die Mitarbeiter des staatlichen Bauamtes (vor allem an die Ltd. 
Baudirektorin C. Bodenstab, Herrn R. Lohr und Herrn Gehrke) und allen beteiligten Firmen. 
Besonderer Dank gilt auch dem Vorstand und allen Mitgliedern der Vereinigung der 
Freunde der Benediktinerabtei für ihre ideelle und materielle Unterstützung! 
 
Frater Tobias Heim OSB 
 

 

 



 

54. Ottobeurer Studienwoche  
 
“Wer ist der Mensch, der das Leben liebt  
und gute Tage zu sehen wünscht?”  
                                                (Psalm 34, 13; Benediktusregel, Prolog 15) 
 
Sehnsucht nach Gemeinschaft 
 
 
30. Mai 2019 (Christi Himmelfahrt)  
bis Sonntag, 2. Juni 2019 
 

 
 
 

 

An den vier Tagen wollen wir das Thema „Sehnsucht nach Gemeinschaft“ entfalten. Viele 
Zeitgenossen leben als Single, sehnen sich aber nach Gemeinschaft. Was ist eine Gesellschaft 
und was sind Gemeinschaften? Wie kann man diese Lebensformen philosophisch und sozio-
logisch umschreiben? Die Kirche ist als Volk Gottes auch die Gemeinschaft aller Getauften. 
Das Zweite Vatikanische Konzil (1962-1965) hat deswegen die Communio-Ekklesiologie 
besonders entfaltet. Es gibt aber nicht nur große, auf Dauer angelegte Gemeinschaften, 
sondern auch kürzere, zeitlich begrenzte: Ein Bergsteiger erfährt in einer Seilschaft Gemein-
schaft auf Gedeih und Verderb, eine Musikerin erlebt Gemeinschaft auf Zeit in einem 
Orchester. Lieder und Hymnen schaffen Identität einer Gemeinschaft. Der junge Fotograf 
Diego Reindl arbeitet daran, das Thema „Gemeinschaft“ auf vielfältige Weise mit seinem 
Fotoapparat einzufangen. Als Benediktiner leben wir nach der Regel des heiligen Benedikt von 
Nursia. Wir verbinden die Suche nach Gott jedes einzelnen Mönches mit dem Leben in einer 
klösterlichen Gemeinschaft. Ein vielseitiges Thema. Worin besteht die heutige Sehnsucht (und 
die Grenze) von Gemeinschaft? Kommen Sie zur Studienwoche 2019 nach Ottobeuren. 

 

Mitwirkende: 

Prof. Dr. Norbert Brieskorn SJ, München (Philosophie und Soziologie) 
Dr. Stefan Ley, Herschbach-Vallendar (Theologie) 
Dr. Mauro Fosco Bertola, Saarbrücken (Musikwissenschaft) 
Abt Johannes Schaber OSB, Ottobeuren (Monastische Theologie) 
Diego Reindl, München (Student, Hochschule für angewandte Wissenschaften, Fotodesign) 
Dr. Georg Bayerle, München (BR Radio Redaktion Bergsteigen) 
 

Moderation:  
Klaus Pfeiffer, Ottobeuren  
 

 

Ausführliche Infos im Internet unter www.abtei-ottobeuren.de (Ottobeurer Studienwoche) 

„Treppen himmelwärts“  
Barock-Urlaub im Kloster Ottobeuren 
Montag, 15. Juli bis Samstag, 20. Juli 2019  

 

  
 

Die Benediktinerabtei Ottobeuren bietet zum zweiten Mal einen „Barock-Urlaub“ an, dies-mal 
unter dem Titel „Treppen himmelwärts“. 

Die imposante Klosteranlage Ottobeuren besitzt mindestens 15 Treppenhäuser unter-
schiedlicher Größe, unterschiedlichen Anspruchs und unterschiedlicher Verwendung. Sie sind 
oft mehr als Gebäudeteile oder Räume, die verschiedene Geschosse vertikal mitein-ander 
verbinden. Manche Treppenhäuser liegen fast versteckt, haben schlichte, zweck-mäßige Form 
und rein funktionalen Charakter. Andere besitzen verschieden ausgerichtete Verläufe mit 
komplizierten Stufenfolgen, sind lichtdurchflutet, weisen reichen Dekor auf und dienen vor 
allem dem großen, repräsentativen Auftritt. Als Orte der Hierarchie unterlagen ihre Nutzung 
und Begehung einer strengen Ordnung. Außer der realen Architekturform von 
Treppenhäusern begegnet man in Kirche und Kloster Ottobeuren auch sonst dem Thema der 
Treppe und des Auf- und Absteigens immer wieder. Dies vor allem in Fresken und Bild-werken 
mit Szenen der Bibel und aus Heiligenlegenden.  

Den Teilnehmern/innen bietet sich die Möglichkeit, in die Welt des Spätbarock und Rokoko 
einzutauchen. Man kann kulturelle und spirituelle Glanzleistungen von besonderem Anspruch 
nicht nur von außen betrachten, sondern in einem solchen Ambiente für einige Tage leben. 



„Treppen himmelwärts“  
Barock-Urlaub im Kloster Ottobeuren 
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Die Benediktinerabtei Ottobeuren bietet zum zweiten Mal einen „Barock-Urlaub“ an, dies-mal 
unter dem Titel „Treppen himmelwärts“. 

Die imposante Klosteranlage Ottobeuren besitzt mindestens 15 Treppenhäuser unter-
schiedlicher Größe, unterschiedlichen Anspruchs und unterschiedlicher Verwendung. Sie sind 
oft mehr als Gebäudeteile oder Räume, die verschiedene Geschosse vertikal mitein-ander 
verbinden. Manche Treppenhäuser liegen fast versteckt, haben schlichte, zweck-mäßige Form 
und rein funktionalen Charakter. Andere besitzen verschieden ausgerichtete Verläufe mit 
komplizierten Stufenfolgen, sind lichtdurchflutet, weisen reichen Dekor auf und dienen vor 
allem dem großen, repräsentativen Auftritt. Als Orte der Hierarchie unterlagen ihre Nutzung 
und Begehung einer strengen Ordnung. Außer der realen Architekturform von 
Treppenhäusern begegnet man in Kirche und Kloster Ottobeuren auch sonst dem Thema der 
Treppe und des Auf- und Absteigens immer wieder. Dies vor allem in Fresken und Bild-werken 
mit Szenen der Bibel und aus Heiligenlegenden.  

Den Teilnehmern/innen bietet sich die Möglichkeit, in die Welt des Spätbarock und Rokoko 
einzutauchen. Man kann kulturelle und spirituelle Glanzleistungen von besonderem Anspruch 
nicht nur von außen betrachten, sondern in einem solchen Ambiente für einige Tage leben. 



Zugleich werden Einblicke vermittelt, wie sich das Leben der Mönche in einem 
Benediktinerkloster in der Welt von heute gestaltet. Dazu gehört die Möglichkeit, am 
monastischen Chorgebet teilzunehmen. Alle Sinne sollen angesprochen werden, um so 
Urlaubserlebnisse, Wissensvermittlung und zugleich spirituelle Anregung zu ermöglichen.  

Die modern ausgebauten Gästezimmer befinden sich inmitten der Benediktinerabtei. Damit 
wohnen die Kursteilnehmer/innen wirklich im Kloster, und dabei doch in einem eigenen 
Bereich, der ihnen einen individuellen Aufenthalt ermöglicht.  

Dr. Gabriel Hefele  

 

Mitwirkende: 
Dr. Gabriel Hefele, Frater Tobias Heim OSB, Pater Rupert Prusinovsky OSB, Abt Johannes Schaber OSB 

 

Information und Anmeldung 

Benediktinerabtei Ottobeuren 
Seb.-Kneipp-Str. 1, 87724 Ottobeuren 
Tel.: 08332/798-0, Fax: 08332/798-125 
Mail: bildungshaus@abtei-ottobeuren.de 
www.abtei-ottobeuren.de 
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Radweg angebunden. Die Gestal-
tung – etwa der verschiedenen Bah-
nen und jeweiligen Hindernisse –
soll speziell auf den Landkreis und
Ottobeuren zugeschnitten sein.

Neben dem Golfclub und dem
Gartenbauverein würde unter ande-
rem auch das örtliche Gymnasium
mitwirken. Auf Weirathers Ein-
wand wegen des geplanten Kunstra-
sens sagte Kraus, dass andernfalls
der Pflegeaufwand nicht zu leisten
sei. Rund 83 000 Euro an Förder-
mitteln wurden schließlich für die-
ses Projekt genehmigt.

Kraus vorstellte. Es soll rund
330 000 Euro kosten. Seit die Mini-
golfanlage am Bannwald vor drei
Jahren weggefallen sei, benötigt Ot-
tobeuren laut Kraus „wieder einen
Impuls für den Außenbereich“. Die
neue großflächige Minigolfanlage
werde mit Original-Golfbällen und
-Schlägern bespielt. Es gelten die
einfachen Golfregeln. Das neue
Freizeitangebot auf etwa 4000 Qua-
dratmeter Gemeindegrund westlich
des neuen Campingplatzes werde an
den Glücksweg „Mit Kneipp ins
Hundsmoor“ und an den Günztal-

Pater Ulrich Schiegg. Gewisse Be-
rühmtheit erlangte Schiegg, der
auch Professor der Mathematik und
Astronomie an der Universität Salz-
burg war, durch seinen bemerkens-
werten ersten Ballonstart in
Deutschland.

„Impuls für Außenbereich“
In den Genuss einer Förderung
kommt unter anderem auch ein neu-
es Golf-Projekt mit dem offiziellen
Namen „Outdoorspaß für Jung und
Alt – Adventuregolf in Ottobeu-
ren“, das Touristikamtsleiter Peter

Klosters, sondern auch die Erläute-
rungen zu den Barockräumen.

Herausragende Objekte wolle
man mit moderner Technik präsen-
tieren und nicht nur barrierefrei,
sondern auch für Sehbehinderte er-
lebbar machen. Holz sprach auf-
grund des umfangreichen Objektbe-
standes von einem großen Potenzial
für die erlebnisorientierte Präsenta-
tion und Interaktion. Exponate sei-
en bisher ohne Beziehung zueinan-
der aufgestellt. Auch gebe es viele
spannende Themen. Als Beispiel
nannte sie den „Universalgelehrten“

VON BRIGITTE UNGLERT-MEYER

Ottobeuren Fast eine halbe Million
Euro aus dem EU-Förderprogramm
Leader sollen in fünf Projekte (siehe
auch Infokasten) im Landkreis flie-
ßen. Das beschloss das zuständige
Entscheidungsgremium der Lokalen
Aktionsgruppe (LAG) Kneippland
Unterallgäu unter Leitung von
Landrat Hans-Joachim Weirather
(Freie Wähler). Tagungsort war
diesmal nicht ohne Grund die Bene-
diktinerabtei Ottobeuren. Denn das
größte Förderprojekt war das Klos-
termuseum. Mit rund 250 000 Euro
soll die „erlebnisorientierte Neukon-
zeption und interaktive Aufberei-
tung“ des Museums unterstützt wer-
den. Ziel der LAG ist es, Maßnah-
men der ländlichen Entwicklung in
der Region zu fördern.

Beschreibungen fehlen
Museumskustos Frater Tobias Heim
und Dr. Henriette Holz vom Büro
für Museumsberatung München
stellten das 605 000 Euro teure Vor-
haben vor. Es sei nur ein Teil des auf
1,9 Millionen Euro veranschlagten
Gesamtprojekts. In der seit 1984 un-
veränderten Museumskonzeption
fehlten nicht nur Beschreibungen an
Objekten oder verschiedene The-
menbereiche wie die Klosterge-
schichte, das Ordensleben und die
wissenschaftliche Bedeutung des

Geldsegen für Klostermuseum und Golfanlage
Zuschüsse Mehrere Projekte in der Region werden mit 500 000 Euro aus EU-Förderprogramm unterstützt

Frater Tobias Heim (Mitte) führte die Mitglieder der lokalen Aktionsgruppe Kneipp-
land Unterallgäu nach der Sitzung im Kloster Ottobeuren durch das Museum der Be-
nediktinerabtei, das umgestaltet werden soll. Foto: Unglert-Meyer

HAWANGEN

Kompostieranlage
schließt über den Winter
Die Kompostieranlage in Hawangen
hat am kommenden Wochenende
das letzte Mal geöffnet und schließt
ab Montag, 26. November, über
die Wintermonate. Die letzten Öff-
nungstage sind am Freitag, 23 No-
vember, von 15 bis 17 Uhr und am
Samstag, 24. November, von 10
bis 14 Uhr. Darauf weist die Abfall-
wirtschaftsberatung des Landkrei-
ses Unterallgäu hin. (mz)

Die Schwestern des Klosters Bonlanden veranstalten am 24. und 25. No-
vember wieder das „Mehr Advent-Wochenende“. Unter dem Motto
„Unser Kloster – in der Krippe“ erfahren die Besucher, was Bonlanden
lebendig macht. Dabei gibt es die weltweit längste franziskanische Krip-
pe und ein großes Freiluft-Mobile zu sehen. Feierlich wird am Samstag
um 11 Uhr das Adventstor geöffnet, musikalisch begleitet durch Schüle-
rinnen der Grundschule St. Hildegard aus Ulm. Mit Sternenlichtern ge-
hen die Teilnehmer in der Winternacht durch ein Labyrinth. Für Kin-
der gibt es im Adventshaus Spiel- und Bastelangebote. Zudem wartet auf
die Jüngsten ein Wintersternenhimmel der Sternwarte Laupheim, eine

Märchenerzählerin und Ponyreiten. Bei Führungen durch das Panora-
ma des Krippenwegs (Foto) sehen die Gäste auch Krippen aus der Be-
völkerung, aber auch Werke, die bis aus Südamerika kommen. Kunst-
handwerker bieten an den Marktständen Ihre Waren an. Internationale
Adventsbräuche zeigen die Schwestern aus Südamerika. Zudem findet
wieder die Sternglück-Verlosung statt. Das Wochenende wird gestaltet
mit Beiträgen von Schulen, Bläserensembles und Chören aus der Umge-
bung. Die Veranstaltung findet am Samstag von 11 bis 20 Uhr und am
Sonntag von 11 bis 19 Uhr statt. Weitere Infos im Internet unter
www.kloster-bonlanden.de Foto: Kloster Bonlanden, Milla &Partner

Franziskanerinnen öffnen Adventsdorf im Kloster Bonlanden

(Träger: Markus Schneider Weinried/
Oberschönegg)
● Kulturlandschaft Untere Iller Zwi-
schen Buxheim und Vöhringen soll
die Iller besser zugänglich werden. Zu-
dem sollen regionale Besonderheiten
herausgearbeitet werden. Fördersumme
36 671 Euro. (Träger: Bayerische
Elektrizitätswerke)
● „Ottobeuren-macht-mobil“ Bei
diesem Projekt geht es um den Auf-
bau einer Internetplattform, die lokale
und regionale Fahrten koordiniert.
Beispiele sind Mitfahrten bei Pendlern
zur Arbeit oder Fahrten zum Wochen-
markt. Förderung: 14 830 Euro (Träger:
Helmut Scharpf)

Diese fünf Projekte werden mit Mitteln
aus dem EU-Förderprogramm Lead-
er mit maximal 486 302 Euro gefördert
● Klostermuseum Erlebnisorientierte
Neukonzeption und interaktive Auf-
bereitung des Museums der Benedikti-
nerabtei Ottobeuren. Maximale För-
derung 254 201 Euro. (Träger: Bene-
diktinerabtei Ottobeuren)
● Adventure-Golf in Ottobeuren För-
dersumme 83 100 Euro (Träger: Ge-
meinde Ottobeuren)
● „R-lebbare Ferienwohnung“ Bei
dem Projekt in Weinried soll eine für
den Urlaub buchbare Musterwohnung
entstehen, die rollstuhlgerecht und
barrierefrei ist, Förderung: 97 500 Euro.

Geförderte Projekte

Entscheidung über Grundstückspreise vertagt
Baugebiet Aichstetter Gemeinderat will erst Ergebnis der Ausschreibung abwarten.

Verwaltung schlägt 120 Euro pro Quadratmeter vor. Beschluss soll in Dezember-Sitzung erfolgen
Aichstetten Der Aichstetter Gemein-
derat hat die Entscheidung über die
Grundstückspreise im neuen Bauge-
biet „Am Rieder Weg 3“ vertagt. 20
Bauplätze sollen im ersten Bauab-
schnitt entstehen. Auf Basis der bis-
herigen Kostenberechnung schlug
die Verwaltung in Person von Bür-
germeister Dietmar Lohmiller
(CDU) einen Preis von 120 Euro pro
Quadratmeter „all inclusive“ vor.
Dies sei „solide kalkuliert“.

Bei den Erbbau-Grundstücken
würden 60 Euro für die Erschlie-

ßung fällig, den Rest müsse der je-
weilige Bauwerber mit dem Eigen-
tümer, in diesem Fall der Diözese,
aushandeln. Gemeinderat Erwin
Kling (CDU) sprach sich indes dafür
aus, den Kaufpreis erst dann festzu-
setzen, wenn alle Kosten feststehen.
Das sei erst der Fall, wenn die
Schlussabrechnung vorliegt, ant-
wortete Lohmiller. „Und da stehen
hoffentlich schon die ersten zehn
Häuser.“ Kling beharrte darauf,
dass zumindest die Ergebnisse der
Vergabe abgewartet werden. Dies

sei Mitte Dezember der Fall, so
Lohmiller: „Damit kann ich leben.
Da sind wir ein Stück schlauer, aber
auch nicht allwissend.“

Straßennamen im Fokus
Sechs der zehn anwesenden Ge-
meinderäte sprachen sich für Klings
Antrag auf Vertagung in die Dezem-
ber-Sitzung aus. Dann soll es auch
um die Namen für die fünf Straßen
im Baugebiet gehen.

Sechs Bauplätze vermarktet die
Diözese, den Rest die Gemeinde. 80

Anfragen liegen bereits vor, sagte
Hauptamtsleiter Hubert Erath auf
Anfrage von Gemeinderat Reiner
Sachs (Freie Wähler). Sachs schlug
daraufhin vor, gleich das ganze Ge-
biet zu erschließen, „bevor wir nach
kurzer Zeit wieder mit dem Baggern
anfangen“.

Bürgermeister Lohmiller entgeg-
nete, es sei „ein Akt der Fairness,
den Markt nicht zu schwemmen,
damit die Diözese eine Chance hat“,
ihre Grundstücke nach dem Erb-
baurecht zu vergeben. (sl,sz)

Bevor Häuslebauer im neuen Baugebiet
in Aichstetten zum Spaten greifen kön-
nen, müssen noch die Grundstückspreise
festgesetzt werden. Symbolfoto: Hohlen

OTTOBEUREN

Jugendfußballer
sammeln Altpapier
Die Mitglieder der Jugendfußball-
abteilung des TSV Ottobeuren
sammeln am Samstag, 24. Novem-
ber, Altpapier ein. Das Sammelgut
soll ab 8 Uhr an den Straßenrändern
in Ottobeuren und Eldern bereit-
stehen und bei Regen abgedeckt
werden. Ab 8.30 Uhr besteht beim
Parkplatz der Firma Berger zudem
die Möglichkeit zur Selbstanliefe-
rung. (mz)

OTTOBEUREN

Weihnachtsdekoration
selbst herstellen
Selbst gestaltete Advents- und
Weihnachtsdekoration wird unter
Anleitung von Floristin Daniela
Lehner am Samstag, 24. Novem-
ber, im Ottobeurer Begegnungsort
„Mach mit“ (Bahnhofstraße 19)
hergestellt. Dazu sollen die Teilneh-
mer die Rohmaterialien mitbrin-
gen. Veranstalter ist der Verein für
bürgerschaftliches Engagement.
Beginn ist um 14 Uhr. (mz)

TANNHEIM

Weihnachtsmarkt
der Chorgemeinschaft
Einen Weihnachtsmarkt im histori-
schen Schlosshof veranstaltet die
Tannheimer Chorgemeinschaft am
Samstag, 24. November. Von 14 bis
20 Uhr gibt es unter anderem Weih-
nachtsdekoration, Adventskränze,
Bastelarbeiten und Stricksachen zu
kaufen. Zudem kann Wildfleisch
aus dem gräflichen Revier erworben
werden. Um 15 Uhr singt der Chor
„Cantanno“ der Grundschule und es
steht ein Nikolausbesuch auf dem
Programm. (mz)

BOOS

„Buchsonntag“
im Pfarrheim
Einen „Buchsonntag“ veranstaltet
das Team der Booser Gemeinde-
bücherei am Sonntag, 25. Novem-
ber. Los geht es mit einem Gottes-
dienst um 10 Uhr, der vom Chor
„Incantare“ aus Winterrieden um-
rahmt wird. Im Pfarrheim schließt
sich eine Verkaufsausstellung mit
Büchern und Kalendern an. (mz)

Zahlreiche Bücher gibt es am kommen-
den Sonntag im Booser Pfarrheim zu se-
hen und kaufen. Symbolfoto: Leitenstorfer

ILLERBEUREN

Adventstag im
Bauernhofmuseum
Mit einem Adventstag für Familien
endet am Sonntag, 25. November,
die diesjährige Freiluftsaison im
Bauernhofmuseum in Illerbeuren.
Los geht es um 13 Uhr. An zahlrei-
chen Mitmachstationen können
kleine und große Besucher gemüt-
lich den Saisonabschluss erleben.
Auch eine lebende Krippe mit Och-
sen, Schafen und einem Esel ist zu
sehen. Zudem sind ein Nikolaus und
eine Pferdekutsche auf dem Muse-
umsgelände unterwegs. (mz)

Blickpunkte

TANNHEIM

„Tag der offenen Tür“ bei
der Montessori-Schule
Ihren „Tag der offenen Tür“ veran-
staltet die Montessori-Schule Iller-
tal (Tannheim) am kommenden
Sonntag, 25. November. Die Ver-
anstaltung findet von 13 bis 17 Uhr
statt. (mz)

BUXHEIM

Räte befassen sich
mit Bauanträgen
Mehrere Bauanträge stehen in der
Sitzung des Buxheimer Gemeinde-
rates am kommenden Montag, 26.
November, auf der Tagesordnung.
Ferner sprechen die Räte über den
Einbau einer Wohnung in ein
Dachgeschoss, die Errichtung einer
Dachgaube im Flößerweg sowie
einen Anbau an ein Wohnhaus und
den Neubau einer Garage in der
Zimmerplatzstraße. Beginn ist um
19 Uhr im örtlichen Rathaus. (mz)

MEMMINGERBERG

Brücke über den
Haienbach im Fokus
Mit der Errichtung von 94 Pkw-
Stellplätzen im Umgriff des Bebau-
ungsplanes „Gewerbegebiet Kies-
grubenweg-Süd neu“ beschäftigt
sich der Gemeinderat Memminger-
berg in seiner Sitzung am Montag,
26. November. Ferner geht es um
den Bebauungsplan Hauptwache,
den Brückenbau über den Haienbach
in der Augsburger Straße und einen
Antrag der evangelischen Kirche für
eine Sanierung des Gemeindehau-
ses. Beginn ist um 19.30 Uhr im Rat-
haus. (mz)

Blickpunkte
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Bewohner kleinerer Orte nach Ba-
benhausen kommen würden, etwa
um dort einzukaufen. „Davon pro-
fitieren wir ja auch.“

Letztlich stimmte das Gremium
mehrheitlich dem Beschluss zu, sich
für einen Flexibus im Knoten Baben-
hausen-Boos starkzumachen. Nun
gilt es, die Beschlüsse in anderen Ge-
meinden der VG abzuwarten. Sollten
diese positiv ausfallen, wird sich die
VG mit dem Landkreis und betroffe-
nen Busunternehmen über das wei-
tere Vorgehen abstimmen.

für wichtig, dass die Mobilität auf
dem Land verbessert wird. Elfriede
Rothdach (CSU) fragte, ob die VG
schon nach einem Jahr wieder aus-
steigen könnte. Laut Bürgermeister
ist dies erst nach fünf Jahren mög-
lich. „Sollte die Akzeptanz nicht da
sein, dann würde man sicher aufhö-
ren.“ Martina Gleich (CSU) stellte
zur Diskussion, ob die Marktge-
meinde – die als größte Kommune
am meisten Geld beisteuern müsste
– nicht am wenigsten vom Flexibus
hätte. Göppel erwiderte, dass mehr

Euro zu bezahlen, im fünften Jahr
schon 9300 Euro. „Das Komische an
dem System ist: Je mehr Leute fah-
ren, desto höher ist das Defizit“, er-
klärte Göppel, „Aber wir hoffen na-
türlich, dass das Angebot gut ange-
nommen wird.“

Thomas Held (CSU) sagte: „Was
mir stinkt: In der Stadt gibt der
Bund so viel Geld aus und auf dem
Land wird wieder rumgekleckert.
Die Förderung endet nach fünf Jah-
ren und wir werden in die Kosten-
falle gedrängt.“ Dennoch halte er es

ab, dann sinkt die Förderung Jahr
für Jahr, bis es im fünften Jahr noch
35 Prozent sind. Das restliche Be-
triebskostendefizit teilen sich Land-
kreis und beteiligte Kommunen.
Die Beiträge der Gemeinden richten
sich nach der Einwohnerzahl.

Bei rund 18500 Einwohnern im
Gebiet Babenhausen-Boos wird Kal-
kulationen zufolge mit etwas weniger
als 10000 Fahrten pro Jahr gerech-
net. Das Defizit würde rund 95000
Euro betragen. Babenhausen etwa
hätte somit im ersten Jahr rund 4300

VON SABRINA SCHATZ

Babenhausen Wer auf dem Land lebt,
ist auf ein Auto angewiesen. Einkäufe
erledigen, den Zahnarzt aufsuchen,
ins Theater gehen – das ist im eige-
nen Ort oft nicht (mehr) möglich und
erfordert ein paar Kilometer Fahr-
weg. Eine Idee, die Mobilität der
Menschen auf dem Land zu verbes-
sern, ist ein Flexibus-System. Wie
berichtet, startet im Unterallgäu
heuer die Einführung. Auch Baben-
hausen könnte zu einem Knoten-
punkt werden – nicht mehr dieses,
aber vielleicht im kommenden Jahr.
Ob sich die Marktgemeinde dafür
stark machen will, stand im Ratsgre-
mium zur Diskussion. Und die Mei-
nungen gingen auseinander.

Der Unterallgäuer Kreistag hatte
im Dezember 2017 die Einführung
eines Flexibusses beschlossen. Der
Landkreis soll in den kommenden
Monaten und Jahren schrittweise in
mehrere Knoten eingeteilt werden,
innerhalb dieser die Kleinbusse fah-
ren. Einen solchen sollen auch Ba-
benhausen und Boos bilden. Die ers-
ten Knoten, in denen der Betrieb
starten wird, umfassen Mindelheim-
Dirlewang und Pfaffenhausen-
Kirchheim.

„Eile ist geboten“
Der Babenhauser Bürgermeister
Otto Göppel sagte in der Sitzung,
dass sich alle Kollegen im Bürger-
meister-Ausschuss darüber einig
seien, dass auch die Verwaltungsge-
meinschaft (VG) Babenhausen so
schnell wie möglich einen Antrag
zur Einführung des Flexibusses stel-
len sollte. „Eile ist geboten, denn
generell gilt, dass derjenige zum Zug
kommt, der sich schneller meldet“,
so Göppel. Vorab seien entspre-
chende Beschlüsse aller betroffenen
VG-Gemeinden notwendig.

Einige Markträte äußerten jedoch
Bedenken, ob Babenhausen von
dem System profitiert. Ein Grund
sind die Kosten, die für die Gemein-
den anfielen. Der Bund beteiligt sich
fünf Jahre an dem Projekt: Im ersten
Jahr deckt er 65 Prozent der Kosten

Flexibus: Babenhausen will Versuch startenMobilität Die Gemeinden der Verwaltungsgemeinschaft müssen sich derzeit entscheiden,ob sie dieses Angebot einführen wollen. Im Fuggermarkt gibt es durchaus Bedenken

Im Landkreis Günzburg dreht der Flexibus bereits seine Runden. Und auch in und um Babenhausen könnten die Busse bald fahren – vorausgesetzt, die Gemeinden der dortigen
Verwaltungsgemeinschaft stimmen dem System zu.

Archivfoto: Bernhard Weizenegger

● Fahrzeiten Die Kleinbusse sollen vo�
raussichtlich montags bis freitags von
6 bis 19 Uhr sowie samstags, sonntags
und an Feiertagen von 7 bis 18 Uhr
zur Verfügung stehen. (stz)

fon, Internet oder App an. Der Fahr�
gast erfährt, wann er abgeholt wird. Das
Netz der Bushaltestellen soll engma�
schig sein, sodass der Fahrgast nur we�
nige Meter laufen muss.

sonennahverkehr (ÖPNV) erweitern
soll.
● Bestellung Wer den Bus nutzen will,
fordert ihn mindestens 30 Minuten
vor der gewünschten Abfahrt per Tele�

● Grundgedanke Der Flexibus soll
nicht an bestimmte Linien gebunden
sein, sondern sich am Bedarf der Men�
schen orientieren. Die Grundidee ist,
dass er den bisherigen Öffentlichen Per�

So funktioniert das Flexibus�System

Party, Blasmusik und
Maßkrugschieben

Volksfest Beim Abschlussabend in Erkheim kommendie Besucher wieder voll auf ihre Kosten
Erkheim Bei der traditionellen Ab-
schlussveranstaltung des Erkheimer
Volksfestes – „Erkheim, wie es singt
und lacht“ – kamen die Besucher
wieder voll auf ihre Kosten. Die Mu-
sikkapelle Markt Erkheim unter Lei-
tung von Michael Werner spannte
den musikalischen Bogen von tradi-
tioneller Blasmusik bis hin zu fetzi-
gen modernen Klängen. Als Einlage
gab es einen Wettbewerb im Maß-
krugschieben.

Im Eröffnungsblock begrüßten die
Musiker mit dem schmissigen „Mein
Heimatland“ die Besucher. Es folg-
ten die Polkas „Grüß Gott ihr Freun-
de“ und „Musikanten grüßen dich“.
Korbinian Karrer, Vorsitzender der
Kapelle, gratulierte im Anschluss
Bürgermeister Christian Seeberger
und Herbert Harzenetter zu ihrem
runden Geburtstag. Seeberger durfte

danach den „Bozner Bergsteiger-
marsch“ dirigieren, während Harze-
netter als ehemaliger Musikant auf
dem Flügelhorn mitspielte. Seeber-
ger beglückwünschte die Kapelle
zum diesjährigen ersten Platz beim
Oberstufen-Wettbewerb auf Lan-
desebene. Dem Konzertmarsch
„Abel Tasman“ schlossen sich „Aus
Böhmen kommt die Musik“ und die
„Gartenpolka“ an, wobei Karin Har-
zenetter und Manuel Seitz sich in die
Herzen der Zuhörer sangen. Bei der
Polka „Von Freund zu Freund“
zeigten die Solisten Philipp Harze-
netter am Flügelhorn, Christoph
Niessner am Tenorhorn und Sonja
Riedmüller an der Tuba, was sie alles
ihrem Instrument entlocken können.

Begeisterungsstürme erntete Ul-
rich „Utschi“ Denlöffel, der auch als
Sänger auftrat, für sein „Löffelsolo“

in der „Löffelpolka“. Bei der Einlage
traten zehn Zweierteams in einem
Wettbewerb im Maßkrugschieben
an. Am Ende setzte sich das Team
Rothenaicher mit Felix Conrad und
Osman Sylai durch. Den zweiten
Platz belegte das Damenteam „Eli-
te“, das im Stechen gegen die Mann-
schaft „Bauwagen Dankelsried“
siegreich war. Im zweiten Teil des
Abends stieg die Stimmung bei deut-
schen Schlagern wie „Im Wagen vor
mir“ oder „Hallo Klaus“ stetig an.
Ihren Höhepunkt erreichte sie bei
Hits wie „Sweet Caroline“, „Proud
Mary“ oder „YMCA“, als die Besu-
cher auf den Bänken stehend laut-
stark mitsangen und mitklatschten.

An den Tagen zuvor standen im
Rahmen des 53. Volksfestes die „Le-
derrebellen“ sowie die Partyband
„Muckasäck“ auf der Bühne. (kmi)

Das Maßkrugschieben (im Bild links Felix Conrad beim Versuch) war einer der Höhepunkte am Abschlussabend des ErkheimerVolksfestes. Begeisterungsstürme löste einmal mehr Ulrich „Utschi“ Denlöffel mit seinem „Löffel�Solo“ aus (rechts). Fotos: Michl

MEMMINGERBERG

Sommerferienprogramm:
Anmeldung jetzt möglich
Die Anmeldung von Kindern und
Jugendlichen, die am 8. Memmin-
gerberger Sommerferienprogramm
teilnehmen möchten, ist am Frei-
tag, 13. Juli, von 14 bis 15.30 Uhr im
evangelischen Gemeindehaus in
Memmingerberg möglich. Das Pro-
grammheft mit den einzelnen An-
geboten gibt es im Internet unter
www.memmingerberg.de. (mz)

WOLFERTSCHWENDEN

Fußballer sammeln
wieder Altpapier
Die Fußballer des BSC Wolfert-
schwenden sammeln am Samstag,
14. Juli, ab 8 Uhr in Wolfertschwen-
den, Niederdorf und Dietratried
Altpapier. Das Sammelgut soll gut
gebündelt am Straßenrand bereit-
gestellt werden. Die Sammlung fin-
det bei jedem Wetter statt. (mz)

Ein Festgottesdienstdienst anläss-
lich des 50-jährigen Priesterju-
biläums von Pater Albert Link fin-
det am Sonntag, 15. Juli, um 10
Uhr in der Pfarrkirche St. Martin in
Heimertingen statt. Anschließend
ist eine Feier auf dem Vorplatz zwi-
schen Rathaus und Pfarrhof ge-
plant. (gst)

Kirchliches

BAD GRÖNENBACH

Vogelkundliche
Wanderung
Eine vogelkundliche Wanderung
bietet die Bad Grönenbacher Kur-
und Gästeinformation am Montag,
16. Juli, an. Zusammen mit Hobby-
Ornithologe Siggi Winkler lernen die
Teilnehmer anhand der verschie-
denen Lebensräume – Haus und Hof,
Wiese, Wald und Wasser – die hei-
mische Vogelwelt kennen. Dabei
geht der Experte auf aktuelle Beob-
achtungen ein und zeigt Möglichkei-
ten des Vogelschutzes auf. Die
Teilnehmer sollten festes Schuhwerk
und ein Fernglas mitbringen.
Treffpunkt ist um 15 Uhr am Natur-
freibad Bad Clevers. (mz)

BOOS

Spielmobil kommt
in die Gemeinde
Das Spielmobil des Kinderschutz-
bundes Memmingen-Unterallgäu
steht von Montag, 16., bis Freitag,
20. Juli, jeweils zwischen 14.30
und 17.30 Uhr auf dem Spielplatz in
Boos. Bei Regen bleibt das Spiel-
mobil geschlossen. (mz)

KRONBURG/ILLERBEUREN
Räte sprechen über
Straßenschächte
Mit Ausbesserungen von Straßen-
schächten befasst sich der Kron-
burger Gemeinderat in seiner Sit-
zung am Montag, 16. Juli. Ein Zu-
schussantrag des Jugendhauses
Waldmühle und ein Bauantrag
sind weitere Punkte auf der Tages-
ordnung. Beginn der Sitzung ist
um 19.30 Uhr im Gemeindeamt in
Illerbeuren. (mz)

Blickpunkte

SONTHEIM

Gemeinderat befasst sich
mit Waldkindergarten
Informationen zum Projekt Wald-
kindergarten stehen in der nächs-
ten Sitzung des Sontheimer Ge-
meinderates am kommenden
Montag, 16. Juli, auf der Tagesord-
nung. Ferner sprechen die Räte
über Bauvoranfragen. Dabei geht es
unter anderem um den Umbau ei-
nes bestehenden Bauernhofes in
zwei Wohneinheiten in Laubers.
Beginn ist um 19.30 Uhr im örtli-
chen Rathaus. (mz)

120000 Euro für das
Klostermuseum

Beschluss Ottobeurer Marktrat will
Umgestaltung finanziell unterstützen

Ottobeuren Die Marktgemeinde Ot-
tobeuren stellt der Benediktinerabtei
einen Betrag in Höhe von 120000
Euro für die Neu- und Umgestaltung
des Klostermuseums zur Verfügung.
Diesen einstimmigen Beschluss hat
der Gemeinderat in seiner jüngsten
Sitzung gefasst. Aufgeteilt auf zwei
Haushaltsjahre mit jeweils 60000
Euro sollen die Mittel erst dann ab-
rufbar sein, wenn die gesamte Finan-
zierung der Maßnahme steht. Damit
hat das Gremium einem Antrag von
Abt Johannes Schaber entsprochen.

Das Museum des Klosters, das im
Jahr 1882 entstanden ist, sei das
zweitälteste in Schwaben. Die letzte
Umgestaltung gehe auf das Jahr 1984
zurück. Der Abt nennt in dem An-
trag für das große Vorhaben „unter
modernsten museumspädagogischen
Gesichtspunkten“ eine finanzielle
Größenordnung von 1,86 Millionen
Euro. Die hohen Kosten entstünden
vor allem durch die Ausstattung mit

einem zeitgemäßen Museumskon-
zept und modernster Technik.

Die barocke Klosteranlage mit Ba-
silika locke jährlich geschätzte
160000 Besucher an und sei ein
wichtiger Anziehungspunkt für die
ganze Region, heißt es in dem An-
trag. Auch wenn der Beginn noch
nicht feststehe, so Bürgermeister
German Fries, so sehe er den Be-
schluss doch als Signal an das Kloster
für die weitere Planbarkeit der Fi-
nanzierung.

Besucherzahl gesunken
Auch für Touristikamtsleiter Peter
Kraus stand die Unterstützung au-
ßer Frage. Eine Neuausrichtung des
Klostermuseums würde seiner An-
sicht nach die Attraktivität für ein
breites Publikum erhöhen. Waren
es 1994 noch 30000 Museumsbesu-
cher, so sei die Zahl in den vergan-
genen Jahren auf 6000 bis 8000 Gäs-
te gesunken. (bum)

Die Marktgemeinde Ottobeuren unterstützt die Umgestaltung des Klostermuseumsmit 120000 Euro.
Symbolfoto: Jens Wolf/dpa
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Landrat Hans-Joachim Weirather
und sein Stellvertreter Stephan Win-
ter auf. „Die Sorge und Hilfe für an-
dere ist das wertvollste Kapital im
Haushalt der Menschheit und solan-
ge es noch Leute gibt, die freiwillig
anderen helfen, ist es um diese Welt
nicht so schlimm bestellt“, zitierte
der Landkreischef den ehemaligen
Bundespräsidenten Theodor Heuss.
Er bescheinigte den 5526 Aktiven
„ehrenamtliches Engagement auf
höchstem Niveau“. Bei der Realisie-
rung des Gemeinschaftsprojektes
von Stadt und Landkreis hätten alle
ein gutes Miteinander gezeigt. Ähn-
lich äußerte sich auch Bürgermeister
Stephan Winter. In seinem Gruß-
wort sah er die in das Projekt inves-
tierten 2,5 Millionen Euro auch im
Sinne der Steuerzahler gut angelegt.
„Am Rettungswesen darf man nicht
sparen“, sagte er, lobte die Wehren
für ihre Einsatzbereitschaft rund um
die Uhr und eröffnete den Feuer-
wehrleuten „optimale Übungsmög-
lichkeiten in den neuen Räumen“.

Feierliches Finale
Zum feierlichen Finale traten auf
dem Gelände der Wehr neben Feu-
erwehrleuten aus Kommune und
Kreis auch Abordnungen der Min-
delheimer Partnerstädte und Wirt-
schaftsminister Franz Josef Pschie-
rer an. Bevor Architekt Sebastian
Geiger symbolisch die Schlüssel für
das Gebäude an Landrat Hans-Joa-
chim Weirather und Bürgermeister
Stephan Winter übergab, segneten
Dekan Andreas Straub und der
evangelische Pfarrer Erik Herr-
manns die neuen Räume.

Bei einem Tag der offenen Tür
wurden diese auch der Öffentlich-
keit präsentiert. Zudem fand eine
Vorführung mit einem Fire- und
Schaumtrainer statt. Das Techni-
sche Hilfswerk Memmingen führte
eine Drohne vor. Außerdem stand
eine Einsatzübung auf dem Pro-
gramm.

silbernen Ehrennadel der bayeri-
schen Jugendfeuerwehren ausge-
zeichnet. In „Nebenrollen“ traten

und Förderung des Nachwuchses
wurden Alexander Möbus, Christian
Heimpel und Willi Hörberg mit der

wurden die Floriansjünger mit ein-
heitlichen Mützen belohnt. In Wür-
digung ihrer Verdienste um Aufbau

VON FRANZ ISSING

Unterallgäu/Mindelheim „Großes
Kino“ am Florianstag: Im Rahmen
eines Festakts zum 25-jährigen Be-
stehen des Kreisfeuerwehrverbandes
Unterallgäu und der Einweihung des
Kreisausbildungszentrums in Min-
delheim wurde der Film „Doppelju-
biläum“ gezeigt. Ins Forum gekom-
men waren etwa 400 Feuerwehrleute
aus dem ganzen Landkreis sowie
Vertreter von Kirche und Politik, die
gebannt das Geschehen auf Lein-
wand und Bühne verfolgten. Die
Handlung ließ keine Langeweile auf-
kommen, dafür sorgte nicht zuletzt
die Fanfarengruppe mit musikali-
schem Zwischenspiel.

Viel Lob zollten die Gäste den
„Hauptdarstellern“, Kreisbrandrat
Alexander Möbus und dem Min-
delheimer Kommandanten Stephan
Jäckle, die detailliert und mit launi-
gen Worten die Vorzüge des Kreis-
ausbildungszentrums und der grö-
ßeren Feuerwehrwache in Mindel-
heim kommentierten. Möbus hatte
in seiner Rede vor allem die Zu-
kunft der Wehren im Landkreis im
Auge. „Eine mächtige Flamme ent-
steht aus einem winzigen Funken“,
machte er deutlich und appellierte
an seine Kameraden: „Sorgt dafür,
dass sie immer genügend Brennstoff
bekommt und niemals erlischt.“
Eine von Hans-Peter Schneider
produzierte Foto-Show befasste
sich mit der Geschichte des Verban-
des, seinen vielfältigen Aufgaben
und der Arbeit der einzelnen Fach-
bereiche.

Nicht nur die „alten Hasen“ hat-
ten Grund zum Feiern. Auch die 39
Jugendfeuerwehren im Kreis mit ih-
ren 381 Anwärtern (davon 71 Frau-
en) waren in Feierlaune. Sie begingen
ihren 35. Geburtstag. Möbus ließ
Historie und Aktionen des Nach-
wuchses Revue passieren und wür-
digte ihren Dienst. Von Kreisju-
gendfeuerwehrwart Andreas Thiel

Großer Schlüssel und doppelter Segen
Festakt Unterallgäuer Floriansjünger feiern Einweihung des neuen Kreisausbildungszentrums

in Mindelheim und den 25. Geburtstag des Kreisfeuerwehrverbandes

Zuschauen war beim Tag der offenen Tür im und um das neue Ausbildungszentrum der Kreisfeuerwehr ausnahmsweise er�
wünscht: Auf unserem oberen Bild setzten die Einsatzkräfte die sogenannte „Oslo�Methode“ ein, bei der ein Unfallauto mit Ketten
auseinandergezogen wird. Unser unteres Bild zeigt beim offiziellen Festakt die Übergabe des symbolischen Schlüssels mit (von
links) Kreisbrandrat Alexander Möbus, Wirtschaftsminister Franz Pschierer, Mindelheims Bürgermeister Stephan Winter, Landrat
Hans�Joachim Weirather, Kommandant Stephan Jäckle und Architekt Sebastian Geiger. Fotos: Issing

Die Gemeinde Fellheim ist vom Bezirk Schwaben mit dem Denkmalpreis ausgezeichnet
worden. Unser Bild zeigt von links: Werner Plankensteiner (Architekturbüro Kern), Be�
zirkstagspräsident Jürgen Reichert, Bürgermeister Alfred Grözinger, Christian Herr�
mann (Vorsitzender Förderkreis Synagoge Fellheim), Johann Müller (stellvertretender
Vorsitzender) und Bezirksheimatpfleger Dr. Peter Fassl. Foto: Knoefeldt�Trost

„Erinnerungsort von
höchster Qualität“

Denkmalpreis Bezirk zeichnet Gemeinde Fellheim
für Umbau der ehemaligen Synagoge aus

Fellheim/Augsburg Im Rahmen des
Denkmalpreises 2017 hat der Bezirk
Schwaben die Gemeinde Fellheim
für den Umbau und die denkmal-
pflegerische Sanierung der ehemali-
gen Synagoge ausgezeichnet. Der
Sonderpreis ist mit 7500 Euro do-
tiert. Der Rückbau der 1950 zu ei-
nem Wohnhaus umgebauten ehe-
maligen Synagoge sei ein in Schwa-
ben singulärer Vorgang, da hier
sämtliche Einbauten und Fenster-
öffnungen zurückgebaut worden
seien und der ursprüngliche äußere
Zustand (mit einem neuen Trep-
penturm) wiederhergestellt wurde,
hieß es.

Die denkmalpflegerische Sanie-
rung bereichere die Geschichte
Schwabens. Sie zeige die Wunden
der Vergangenheit, die Würde der
früheren Synagoge, die einfühlsame
Sorgfalt gestalterischer Ergänzung
und bilde einen Erinnerungsort für
die schwäbische Geschichte von

höchster Qualität. Bezirksheimat-
pfleger Dr. Peter Fassl betonte in
seiner Laudatio, dass die Geschichte
der Synagoge bis ins 18. Jahrhun-
dert zurückreiche. Der im Jahr 2003
im Rahmen der Dorferneuerung ge-
gründete Arbeitskreis Geschichte,
Brauchtum und Chronik habe sich
für ihre Wiederherstellung einge-
setzt. Im Jahr 2007 erwarb die Ge-
meinde Fellheim das Gebäude, der
Arbeitskreis entwickelte ein Nut-
zungskonzept.

Grundsubstanz noch vorhanden
Das Gebäude der früheren Synagoge
sei in seiner Grundsubstanz und in
einigen Fragmenten der Ausstat-
tung noch vorhanden. Alles vom
früheren Synagogenbau wurde voll-
ständig erhalten und zur Bestandssi-
cherung restauriert – auch Reste der
Malerei, die ursprünglichen Fenster
und Türformen sowie der Dach-
stuhl. (mz)

Glanzpunkt soll geschaffen werden
Freunde der Benediktinerabtei Vereinigung unterstützt

Neugestaltung des Klostermuseums in Ottobeuren
Ottobeuren Mit voraussichtlich mehr
als 350000 Euro will sich die Vereini-
gung der Freunde der Benediktiner-
abtei Ottobeuren an der rund 1,8
Millionen Euro teuren Neugestal-
tung des Klostermuseums beteiligen.
Dieses herausragende Projekt der
kommenden Jahre war zentrales
Thema der Mitgliederversammlung
unter Leitung des Vorsitzenden
Markus Brehm, der auch Geschäfts-
führer des Allgäuer Zeitungsverlags
ist. Die Umgestaltung in Verbindung
mit einem neuen museumspädagogi-
schen Konzept werde sowohl für das
Kloster als auch für Ottobeuren ei-
nen „Glanzpunkt in der Museums-
landschaft schaffen“, ist Brehm
überzeugt.

Ein glücklicher Umstand war nach
seinen Worten die Übertragung des
Stiftungsvermögens der Dr.-Dazert-
Stiftung in Höhe von fast 174000
Euro an die Vereinigung der Freunde

der Abtei. Brehm berichtete von
mehreren Vorstandssitzungen, bei
denen es nach der Vorlage einer
Machbarkeitsstudie um wichtige
Fragen zur Konzeption und Umset-
zung gegangen sei.

Umfangreiche Vorarbeiten
Klosterkustos Frater Tobias Heim
erläuterte die umfangreichen Vorar-
beiten wie das Fotografieren und
Vermessen sowie die Anschaffung
leistungsfähiger Computer. Die Er-
fassung des gesamten Inventars sei
eine zentrale Voraussetzung für die
Entwicklung eines Museumskonzep-
tes. Der geistliche Aspekt des Klos-
terlebens solle künftig noch stärker
herausgestellt werden. In diesem
Sinne seien schon zwei museumspä-
dagogische Programme entwickelt
worden, die direkt in den Lehrunter-
richt eingebunden werden können.
Nach Einschätzung des Vorstands-

mitglieds Josef Miller sollte es in
nächster Zeit gelingen, eine belastba-
re Finanzierung vorzulegen, je zur
Hälfte aus Fördermitteln und Spen-
den. Denn dass sich das Klostermu-
seum für die Bürger öffne, so Miller,
sei auch eine Verpflichtung. Schatz-
meister Pater Dr. Theodor Lutz leg-
te den Kassenbericht vor und Abt Jo-
hannes Schaber dankte dem Vorsit-
zenden Markus Brehm für seine Mü-
hen „auf dem Weg zu einem großen
Projekt“.

Mit über 6000 Euro finanziert die
Vereinigung zudem die Restaurie-
rung eines Gemäldes von Jacob Zeil-
ler, ein Entwurf für das Hochaltarge-
mälde der Basilika. Frater Tobias be-
zeichnete es als große Seltenheit, dass
es noch erhalten sei, da solche Ent-
würfe vielfach wieder vernichtet
worden seien. Das Bild werde im
Klostermuseum einen besonderen
Platz erhalten. (bum)

Mit über 6000 Euro finanziert die Vereinigung der Freunde der Benediktinerabtei die Restaurierung eines Gemäldes von Jacob
Zeiller (im Bildhintergrund). Es soll im Klostermuseum einen besonderen Platz erhalten. Unser Bild zeigt (von links) den ehe�
maligen Staatsminister Josef Miller, Schatzmeister Pater Dr. Theodor Lutz, den Vorsitzenden der Vereinigung, Markus Brehm,
und Kustos Frater Tobias Heim. Foto: Brigitte Unglert�Meyer

LEGAU

Kochshow mit
Ayurveda�Gerichten
Eine Kochshow mit dem Titel „Ay-
urveda und das Wissen um die
Wichtigkeit der richtigen Speiseöle“
findet am Mittwoch, 9. Mai, bei
der Firma Rapunzel in Legau statt.
Heike Kirsten und Ulrich Schlich-
ting wollen zeigen, welche Speiseöle
und Fette neben Ghee, Olivenöl
oder Leinöl in jeden Haushalt gehö-
ren und welche Funktion welches
Fett im Körper übernimmt. Beginn
ist um 18 Uhr. Nähere Informatio-
nen und Anmeldung unter Telefon
(08330) 529-1156 oder per E-Mail
unter kulturkost@rapunzel.de (mz)

MARKT RETTENBACH

Ausschuss spricht
über Bauanträge
Mit Bauanträgen befasst sich der
Markt Rettenbacher Bauausschuss
in seiner Sitzung am Mittwoch, 9.
Mai, ab 19.15 Uhr im Rathaus.
Dabei geht es um die Erweiterung
der Biogasanlage in Eutenhausen.
Zudem steht die Nutzungsänderung
eines Stalles zu einem Getränke-
markt in Frechenrieden auf der Ta-
gesordnung. Ab 19.30 Uhr schließt
sich eine Sitzung des Gemeinderates
an. Die Räte befassen sich mit der
Friedhofsanlage Engetried und bau-
lichen Änderungen am Gasthof
Adler. (mz)

„Vor 400 Jahren kamen die Jesui-
ten nach Mindelheim“ am Mitt-
woch, 9. Mai, im Pfarrsaal, Kirch-
straße 1, in Mindelheim. Dr. Cle-
mens Brodkorb, Archivleiter der
Deutschen Provinz der Jesuiten,
spricht über die wichtigsten Statio-
nen der Tätigkeit von den Gefähr-
ten des heiligen Ignatius in Mindel-
heim. Beginn: 19.30 Uhr. (ey)

Vortrag

Eine Maiandacht feiert die Land-
frauengruppe des Bayerischen
Bauernverbandes, Kreisverband
Unterallgäu, am Donnerstag, 10.
Mai, ab 19.30 Uhr in der Pfarrkir-
che in Kirchhaslach. Musikalisch
umrahmt wird die Andacht vom
Unterallgäuer Bäuerinnenchor un-
ter Leitung von Irmgard Maier und
Dirigentin Sanni Risch. (mz)

Kirchliches

WOLFERTSCHWENDEN

Musikanten
veranstalten Vatertagsfest
Ein Vatertagsfest veranstalten die
Wolfertschwender Musikanten am
Donnerstag, 10. Mai, in der örtli-
chen Grundschule. Bei gutem
Wetter stehen Löschvorführungen
der Feuerwehr auf dem Pro-
gramm. Außerdem gibt es ein Kin-
derschminken. Beginn ist um 10
Uhr. (mz)

Blickpunkte

HEIMERTINGEN/TANNHEIM

CSU�Ortsverband
besichtigt Mühle
Eine Führung durch die Dinkel-
mühle Graf in Tannheim organi-
siert der Heimertinger CSU-Orts-
verband am Samstag, 12. Mai. Ne-
ben der Besichtigung der 120 Jahre
alten mit Wasserkraft betriebenen
Mühle gibt es zudem Gelegenheit
für Fragen an den Mühlenbesitzer
und den Landtagsabgeordneten
Klaus Holetschek, der ebenfalls
vor Ort sein wird. Bei schönem
Wetter treffen sich die Teilnehmer
mit dem Fahrrad um 9 Uhr beim
Gasthof Lamm in Heimertingen.
Nähere Infos und Anmeldung unter
Telefon (0151) 167430 74. (mz)

BAD GRÖNENBACH/HAITZEN

Oldie� und Schlagerparade
auf dem Wegmannhof
Eine Oldie- und Schlagerparade fin-
det am Samstag, 12. Mai, auf dem
Wegmannhof in Haitzen bei Bad
Grönenbach statt. Ab 20.30 Uhr
will DJ Roland für Stimmung sor-
gen. Nähere Infos unter Telefon
(08334) 9897697. (mz)
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Unterallgäu

Bei strahlendem Sonnenschein sind am gestrigen Sonntagzahlreiche Besucher zum Leonhardi-Ritt nach Illerbeurengekommen. Der Umzug findet zu Ehren des Heiligen Leon-hard, des Schutzpatrons der Pferde, statt. Das Bild zeigt dieim Jahr 2000 geschaffene Leonhard-Figur, wie sie auf dem

geschmückten Festwagen ins Schwäbische Bauernhofmu-seum gezogen wurde. Dort versammelten sich Reiter, Fuhr-werklenker und Besucher vor der St.-Leonhard-Kapelle –und zwar unter den Klängen der Musikkapellen Illerbeuren-Kronburg, Lautrach und Maria Steinbach, die den Zug mit

klingendem Spiel begleiteten. Simone Zehnpfennig, die Vor-sitzende des Heimatdienstes Illertal, begrüßte auch zahlrei-che Politiker. Museumsleiter Wolfgang Ott vermittelte dieGeschichte des Heiligen Florian. Und Pater Alois Christensegnete Pferde und Gespanne. ho/Foto: Hans Honold

Traditioneller Leonhardi-Ritt in Illerbeuren lockt Besucherscharen an

Alexander Minich

sätzlichen, kriminellen Verbreitung
des Virus’.“ Ruepp betonte: „Wir
brauchen auch den Wolf nicht.“
Wölfe seien mit der Tierhaltung
nicht zu vereinbaren. Im Vergleich
zum Luchs sei der Wolf kein unauf-
fälliger Jäger. Ruepp meinte, dass
der Wolf nichts zu fressen habe,
wenn sich das Rotwild im Winter-
gatter befinde. Da seien Übergriffe
auf Nutztiere nicht zu vermeiden.
Ähnlich verhalte es sich auch mit
dem Waschbär, der im Otterwald
bereits verbreitet sei. Diese Tierart
brauche man in den heimischen
Wäldern ebenfalls nicht, so Ruepp.

Landtagsabgeordneter Klaus Ho-
letschek (CSU) freute sich, dass die
Jagd immer weiblicher werde. Der
Frauenanteil bei den Jägern betrage
schon rund zehn Prozent.

wäre es schwierig, Waldbereiche
einzuzäunen – allein schon wegen
des dichten Straßennetzes. Darüber
hinaus wäre es nahezu unmöglich,
das Fleisch aus betroffenen Berei-
chen noch zu vermarkten. „Das
würde vor allem die Schweinemäs-
ter hart treffen.“

Absolute Jagdruhe
Minich geht davon aus, dass es zwei
bis drei Jahre dauern würde, bis
man die Seuche in den Griff bekäme.
Schweinemast wäre in dieser Zeit
nicht möglich. Bei einem Ausbruch
wäre absolute Jagdruhe das richtige
Rezept. Danach müsste man in die
Reviere gehen und die toten Tiere
bergen.

Kreisgruppen-Vorsitzender An-
dreas Ruepp sprach von einer „vor-

gebrochen sei. Die Reisenden könn-
ten quasi ungehindert Lebensmittel
mitbringen und
die Gefahr da-
durch erhöhen.
Die ASP sei sehr
infektiös. An der
Stelle, an der ein
Tier blute, sei für
mindestens 200
Tage Anste-
ckungsgefahr
vorhanden. Stel-
len, an denen tote Tiere gefunden
würden, müssten sofort desinfiziert
werden, erklärte der Fachmann.

In Deutschland gehe es nun da-
rum, den möglichen Ausbruch der
Seuche fiktiv darzustellen und Ab-
wehrszenarien auszuarbeiten. Bei
einem Ausbruch im Unterallgäu

vorhanden. Eine Ansteckungsgefahr
für den Menschen bestehe aber aus-
drücklich nicht.

Die Seuchengefahr habe jedoch
die höchste Stufe erreicht. Die Seu-
che grassiert laut dem Veterinär be-
sonders heftig in Rumänien, wo es
nicht gelinge, die ASP unter Kon-
trolle zu bringen. 2018 seien nun
auch in Belgien neue Fälle aufgetre-
ten. Letztlich sei die Afrikanische
Schweinepest nur noch wenige hun-
dert Kilometer von Bayern entfernt.

Problematisch im Hinblick auf
das Einschleppen der Seuche ist
nach Ansicht von Minich der Lkw-
Verkehr. Aber auch der Allgäu-Air-
port sorge für Problemstellungen.
Letztlich sei es so, dass Menschen
aus Ländern wie Rumänien einreis-
ten, in denen die Seuche bereits aus-

VON ARMIN SCHMID

Benningen Wildschweine und auch
Mastschweine stehen derzeit unter
besonderer Beobachtung. Der
Grund hierfür sei die Ausbreitung
der Afrikanischen Schweinepest
(ASP), die im Baltikum, Polen,
Tschechien und Ungarn bereits auf-
getreten sei. Dies berichtete Dr.
Alexander Minich von der Veteri-
närbehörde des Landratsamts bei
der Hubertusfeier in der Festhalle
Benningen.

Bei der ASP handle es sich um
eine Viruserkrankung, die aus-
schließlich Haus- und Wildschwei-
ne betreffe. Die Tiersterblichkeit
bei der anzeigepflichtigen Tierseu-
che liegt laut Minich bei nahezu 100
Prozent. Aktuell sei kein Impfstoff

Fachmann warnt vor der SchweinepestHubertusfeier und Hegeschau Veterinär des Landratsamtes betont jedoch: Keine Ansteckungsgefahr für Menschen

Sie kam zur Welt, als der Erste
Weltkrieg zu Ende ging

Jubiläum Frieda Vogler aus Mussenhausen feiert 100. GeburtstagMussenhausen Als der Erste Welt-
krieg im November 1918 zu Ende
ging, kam Frieda Vogler zur Welt.
Ihr Vater bekam zur Geburt Front-
urlaub. Gleich danach erhielt die
Familie einen Brief mit dem Inhalt:
Der Krieg ist aus, es herrscht Frie-
den. Ihre Eltern seien so erfreut da-
rüber gewesen, dass sie ihre Tochter
auf den Namen „Frieda“ tauften.
Nun hat Vogler, die im Senioren-
heim in Mussenhausen lebt, im
Kreise ihrer Familie ihren 100. Ge-
burtstag gefeiert.

Als drittes von sieben Kindern er-
lebte sie bei ihrer Familie in Hertin-
gen bei Nesselwang eine glückliche
Kindheit – bis zur Machtergreifung
Hitlers. Dann folgte sie einem Auf-
ruf und wurde Familienpflegerin.
Nach ihrer Ausbildung ließ sie sich
nach Kempten versetzen. Bei einem
Einsatz in Martinszell lernte sie ih-
ren Ehemann Josef Vogler kennen.
Seit Ende des Zweiten Weltkrieges
wird ihr Mann vermisst. So musste
sie mit ihrem Sohn allein den Alltag
bewältigen und half überall mit: bei
den Bauern oder als Putzfrau in der
Kirche.

Fünf Jahre verbrachte sie im
Wallfahrtsort Marienfried als eh-
renamtliche Helferin. „Dort hat sich
alles zum Guten gewendet“, sagt die
Jubilarin. Seither ist ihr der christli-

che Glaube wichtig. Schließlich er-
lernte sie den Beruf der Altenpflege-
rin und wirkte 20 Jahre in der Ein-
richtung „St. Martin“ in Linden-
berg. „Das waren meine schönsten
Jahre“, sagt sie.

Tägliche Messfeier
Mittlerweile lebt sie im Senioren-
heim in Mussenhausen. Sie sei dort
sehr glücklich, weil dort ein Haus-
geistlicher täglich eine Messe feiere.

Gerne animiere sie ihre Mitbewoh-
ner, daran teilzunehmen.

Gemeinsam mit ihrem Sohn, dem
Enkel und den drei Urenkeln sowie
weiteren Familienangehörigen feier-
te sie ihren runden Geburtstag. Auch
Bürgermeister Alfons Weber (CSU)
und die stellvertretende Landrätin
Marlene Preißinger (Freie Wähler)
gratulierten. Vogler hat noch vier
weitere Geschwister, die zwischen 80
und 96 Jahre alt sind. (jd)

Frieda Vogler (Zweite von links) hat ihren 100. Geburtstag gefeiert. Ihr gratulierten(von links) die stellvertretende Landrätin Marlene Preißinger, Bürgermeister AlfonsWeber und Schwester Clarissa Thannbichler (Heimleitung). Foto: Diebolder

Alte Heimatschrift
in Pleß neu
aufbereitet

Pleß August Gänsler veröffentlichte
im Jahr 1935 eine kleine Heimat-
schrift über das Dorf Pleß. Dabei
geht der frühere Dorflehrer weit
über 500 Jahre in der Geschichte des
einstigen bayerisch-schwäbischen
Bauerndorfes zurück. Anton Zanker
hat Gänslers ursprüngliche Schrift,
erläutert, ergänzt, aktualisiert und
erweitert. Nach gut 30 Jahren kehrte
er dafür nochmals in seinen einstigen
Heimatort zurück. Er hat die Dorf-
bewohner besucht und in die Schrift
eine Häusergeschichte integriert, wie
sie bis dato so nicht vorlag. In dem
Buch mit dem Titel „Geschichtsbei-
träge für Pleß“ finden sich unveröf-
fentlichte Fotos aus Privatbesitz. Mit
seinem Buch will Zanker, der in der
Schweiz lebt, gegen das Vergessen
anschreiben. Zudem will er daran er-
innern, welch autonomes Dorf einst
existierte, bevor das Bauernhofster-
ben begann und der Autobahnbau in
den Siebzigerjahren eine massive
Veränderung im Dorf einläutete. Das
Buch kann gegen Vorauszahlung bis
zum 29. November bei der Gemein-
de Pleß vorbestellt werden. Es kostet
80 Euro. (mz)

O Termin Anton Zanker stellt seine
Schrift am Samstag, 15. Dezember, ab
20 Uhr im Mehrzweckraum der Gemeinde
Pleß (Kirchstraße 4) vor.

Bund fördert
Umbau von

Klostermuseum
Ottobeuren Die Sanierung des Klos-
termuseums in Ottobeuren wird
vom Bund mit bis zu 370000 Euro
unterstützt. Das habe der Haus-
haltsausschuss des Deutschen Bun-
destages beschlossen, teilte CSU-
Bundestagsabgeordneter Stephan
Stracke mit. Er habe sich für die
Förderung eingesetzt. Der Zuschuss
ist für das Jahr 2019 vorgehen.

Zuletzt war das Klostermuseum
1984 umgestaltet worden. Wie be-
richtet, soll nun im Zuge der Mo-
dernisierung der Schwerpunkt bei
zeitgemäßen museumspädagogi-
schen Konzepte liegen. Die Kosten
für die geplante Neu- und Umge-
staltung des Museums beliefen sich
nach der aktuellen Kostenschätzung
durch die Stabstelle für nicht staatli-
che Museen in Bayern auf rund 1,86
Millionen Euro, so Stracke.

Die Benediktinerabtei stellt ge-
meinsam mit der „Vereinigung der
Freunde der Benediktinerabtei“ ein
Grundkapital bereit. Trotz der be-
reits signalisierten Förderung aus
weiteren Töpfen habe eine Finanzie-
rungslücke gedroht. Diese sei nun
durch die Unterstützung des Bundes
geschlossen worden, teilte der Abge-
ordnete mit. (mz)

Gute
Aussichten

Kreishaushalt Kämmerer gibt erste Prognose ab
Unterallgäu Es gibt zwar noch viele
ungewisse Komponenten im Haus-
haltsplan für das kommende Jahr.
Dennoch hat Kreiskämmerer Sebas-
tian Seefried den Mitgliedern des
Ausschusses für Wirtschaft und Tou-
rismus des Unterallgäuer Kreistags
bereits eine „erfreuliche Entwick-
lung“ prognostiziert: Die Umlage-
kraft des Landkreises steigt demnach
erneut und liegt 2019 voraussichtlich
bei 182 Millionen Euro; 2018 waren
es noch 165,5 Millionen Euro. Das
Unterallgäu hat damit die zweit-
höchste Umlagekraft in Schwaben.

Ausschlaggebend seien dafür vor
allem die hohen Steuereinnahmen
der Unterallgäuer Gemeinden im
Jahr 2017, erklärte der Kreiskämme-
rer. Aus diesen berechne sich die
Umlagekraft für 2019. Landrat
Hans-Joachim Weirather (Freie
Wähler) hob hervor: „Wir können
bereits von einer erfreulichen Stabili-
sierung auf hohem Niveau spre-
chen.“ Bewahrheiteten sich die vor-
läufigen Zahlen und blieben die He-
besätze für Kreis- und Bezirksumla-
ge unverändert, würde der Kreis im
kommenden Jahr netto 3,9 Millionen
Euro mehr über die Kreisumlage ein-
nehmen als heuer, so Seefried. Unbe-
kannt seien derzeit noch die Leistun-
gen des Finanzausgleichs, die soge-
nannten Schlüsselzuweisungen.

Die Ausgaben und Einnahmen im
Bereich Wirtschaft und Tourismus
erläuterte Erwin Marschall, der am
Landratsamt für diese Themen zu-
ständig ist. Unter anderem soll kom-
mendes Jahr die Vermarktung der
„Glückswege“ im Unterallgäu vo-
rangetrieben werden. Dafür sind
Ausgaben in Höhe von 140000 Euro
eingeplant. Diese Ausgaben werden
sich laut Marschall teilweise refinan-
zieren: „Wir haben bereits einen
Leader-Förderbescheid erhalten,
und auch die beteiligten Gemeinden
zahlen mit.“ Wie berichtet, sollen
bis zum Jahr 2020 auf dem beste-
henden Rad- und Wanderwegenetz
neue „Premium-Wege“ ausgewie-
sen werden. Ziel ist es, die Heimat
von Wasserdoktor Sebastian Kneipp
besser erlebbar und das Unterallgäu
dadurch touristisch noch attraktiver
zu machen.

Neue Premium-Wege
Die Mitglieder des Ausschusses
empfahlen dem Kreistag, die Haus-
haltsansätze für den Bereich Wirt-
schaft und Tourismus wie vorge-
stellt zu bilden. Nun werden die ein-
zelnen Bereiche des Haushalts in den
weiteren Ausschüssen des Kreistags
beraten. Voraussichtlich Ende März
2019 wird dann der Kreistag über
den Etat abstimmen. (mz)

Blickpunkte

OTTOBEUREN

Ausschuss befasst
sich mit Bauanträgen
Mit Bauanträgen befasst sich der Ot-
tobeurer Bau-, Verkehrs- und Um-
weltausschuss am Dienstag, 13. No-
vember, ab 19.30 Uhr im Rathaus.
Dabei geht es etwa um den Neubau
von drei Mehrfamilienhäusern mit
Tiefgarage. Ein barrierefreier Zu-
gang zum Leichenhaus auf dem
Friedhof ist ein weiterer Punkt auf
der Tagesordnung. (mz)

OTTOBEUREN

Meditationsfeier
in der Klinikkapelle
Im Rahmen der Meditationsreihe
„Stille für mich“ findet am Diens-
tag, 13. November, in der Ottobeu-
rer Klinikkapelle eine Betrachtung
mit Klinikseelsorger Josef Epp statt.
Im Mittelpunkt steht ein Gedanke
des Apostels Paulus mit dem Titel
„Das Alte ist vergangen – Neues ist
geworden“. Für die musikalische
Umrahmung sorgen Catherine Le-
cocq und Claudia Summerer (Ge-
sang) sowie Frigga Fraidling (Or-
gel). Beginn: 19 Uhr. (mz)



Spenden 

Spenden können auf folgendes Konto überwiesen werden:
Sparkasse Memmingen-Lindau-Mindelheim
IBAN DE40 7315 0000 0190 2899 83 · BIC BYLADEM1MLM

Wir würden uns über Ihre Mitgliedschaft sehr freuen!
     Mindestbeitrag: 25,– € jährlich

Wenden Sie sich an uns:
Vereinigung der Freunde der Benediktinerabtei Ottobeuren e. V.,
Sebastian-Kneipp-Straße 1, 87724 Ottobeuren, 
Telefon 0 83 32/7 98-0, E-Mail vereinigung@azv.de

Es stehen noch viele Aufgaben an, für deren Bewältigung 
wir Sie um Ihre Mithilfe und Unterstützung bitten.

Mitgliedschaft – Spenden – Aktionen

VEREINIGUNG DER FREUNDE  
DER BENEDIKTINERABTEI OTTOBEUREN e.V.



–  Satzung  –

§ 1 Name und Sitz
Der Verein hat den Namen „Vereinigung der Freunde der Bene-
diktinerabtei Ottobeuren“.
Er hat seinen Sitz in Ottobeuren und ist in das Vereinsregister 
eingetragen.

§ 2 Zweck
Zweck des Vereins ist die Förderung kirchlicher Zwecke, die aus-
schließlich und unmittelbar verfolgt werden.
Der Verein bezweckt insbesondere mitzuhelfen, das ungewöhn-
lich reiche geistes- und kunstgeschichtliche Erbe der Benedik-
tinerabtei Ottobeuren zu bewahren, zu pflegen und weiteren 
Kreisen zugänglich zu machen. Er dient damit auch einem öf-
fentlichen Interesse.
Der Satzungszweck wird insbesondere verwirklicht durch Re-
novierung, Restaurierung und Förderung des künstlerischen, 
kulturellen und wissenschaftlichen Erbes der Benediktinerabtei 
Ottobeuren und aller damit zusammenhängenden Tätigkeiten. 
Der Verein ist selbstlos tätig. Er verfolgt nicht in erster Linie ei-
genwirtschaftliche Zwecke.
Mittel des Vereins dürfen nur für die satzungsgemäßen Zwecke 
verwendet werden. Die Mitglieder erhalten keine Zuwendungen 
aus Mitteln des Vereins.
Es darf keine Person durch Ausgaben, die dem Zweck der Körper-
schaft fremd sind, oder durch unverhältnismäßig hohe Vergünsti-
gungen begünstigt werden.

§ 3 Mitgliedschaft
Die Mitgliedschaft können natürliche und juristische Personen 
erwerben, die sich zu den Zielen des Vereins bekennen. Diese 
Mitgliedschaft wird durch die Beitrittserklärung und deren An-
nahme durch den Vorstand erworben. Die Mitgliedschaft endet:
1.  für natürliche Personen mit dem Tod, für juristische Personen 

mit deren Auflösung,
2.  durch schriftliche Austrittserklärung, die spätestens 6 Monate 

vor Ende des Geschäftsjahres an den Vorstand abzugeben ist 
und mit dem Ablauf des Jahres wirksam wird,

3.  durch Ausschluss, wenn ein Mitglied die Beiträge trotz zwei-
maliger Mahnung nicht bezahlt oder die Interessen der Ver-
einigung schwer schädigt. Gegen den Ausschluss kann der 
Betroffene binnen eines Monats beim Vorstand schriftlich die 
Entscheidung der Mitgliederversammlung beantragen.

§ 4 Organ
Die Angelegenheiten des Vereins besorgen:
1. die Mitgliederversammlung 
2. der Vorstand

§ 5 Mitgliederversammlung
Der Mitgliederversammlung obliegt:
1.  Prüfung des Jahresberichts und der Jahresrechnung und Entla-

stung des Vorstandes,
2.  Wahl des Vorstandes auf die Dauer von 4 Jahren und Ersatz-

wahl,
3.  Wahl von zwei Kassen- und Rechnungsprüfern auf die Dauer 

von 4 Jahren,
4.  Entscheidung über Anträge, die mindestens ein Woche vor der 

Mitgliederversammlung beim Vorstand eingereicht werden.
Die Mitgliederversammlung wird von dem geschäftsführenden 
Vorstandsmitglied durch schriftliche Einladung unter Angabe der 

Gegenstände mit einer Frist von 14 Tagen berufen. Sie muss be-
rufen werden, wenn es das Interesse des Vereins erfordert oder 
wenn der zehnte Teil der Mitglieder die Berufung schriftlich 
unter Angabe des Zweckes und der Gründe verlangt. Bei der 
Beschlussfassung entscheidet die Mehrheit der Mitglieder, die 
erschienen oder durch ein anderes Mitglied kraft schriftlicher 
Vollmacht vertreten sind. Zu einem Beschlusse, der eine Ände-
rung der Satzung enthält, ist eine Mehrheit von drei Vierteilen 
der erschienenen oder ordnungsmäßig vertretenen Mitglieder 
erforderlich. Die Beschlüsse sind in einer Niederschrift zu be-
urkunden, die vom geschäftsführenden Vorstandsmitglied und 
dem von der Mitgliederversammlung gewählten Schriftführer zu 
unterzeichnen sind.

§ 6 Vorstand
Die Angelegenheiten des Vereins werden – soweit sie nicht von 
der Mitgliederversammlung geordnet werden – von der Vor-
standschaft besorgt; sie besteht aus mindestens 5 Personen.
Die Vorstandschaft wählt aus ihrer Mitte einen geschäftsführen-
den Vorstand, der aus drei Mitgliedern besteht. Der geschäftsfüh-
rende Vorsitzende ist gesetzlicher Vertreter des Vereins. 
Die Vorstandschaft gibt sich eine Geschäftsordnung, in der vor 
allem auch die Verteilung der Geschäfte geregelt wird. Die Vor-
standschaft wird auf die Dauer von vier Jahren gewählt.

§ 7 Mitgliedsbeiträge und Spenden
Jedes Mitglied entrichtet bei seinem Eintritt in den Verein eine 
Aufnahmegebühr nach seinem Können und Vermögen. Der Mit-
gliedsbeitrag beträgt für natürliche Personen jährlich mindestens 
DM 50,–, für juristische Personen jährlich mindestens DM 500,–, 
der in der ersten Hälfte des Geschäftsjahres zu zahlen ist. 
Wünscht ein Mitglied vom jährlichen Beitrag befreit zu werden, 
so kann es durch Zahlung eines einmaligen Beitrages von min-
destens DM 500,– bzw. DM 5.000,– geschehen. 
Der Verein ist berechtigt, Spenden, die dem Vereinszweck die-
nen, entgegenzunehmen.

§ 8 Verwendung der Mittel
Die eingehenden Mittel dürfen nur für den satzungsmäßigen 
Zweck und für die Bestreitung der hierfür notwendigen Ausgaben 
verwendet werden. Die Mitglieder des Vorstandes erhalten keine 
Tätigkeitsvergütung. Sie üben ihre Tätigkeit ehrenamtlich aus.

§ 9 Geschäftsjahr und Rechnungsprüfung
Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. Kasse und Rechnungswe-
sen werden jährlich mindestens einmal geprüft.
Die Prüfer erstatten hierüber der Mitgliederversammlung Bericht.

§ 10 Liquidation und Ausscheiden einzelner Mitglieder
Für die Auflösung des Vereins ist mindestens ¾-Mehrheit der 
anwesenden Stimmen in der Mitgliederversammlung erforder-
lich. Mit der Auflösung des Vereins, der Entziehung der Rechts-
fähigkeit oder bei Wegfall steuerbegünstigter Zwecke fällt das 
Vermögen des Vereins an die Benediktinerabtei Ottobeuren, die 
es unmittelbar und ausschließlich für gemeinnützige, mildtätige 
oder kirchliche Zwecke zu verwenden hat.
Beim Ausscheiden einzelner Mitglieder aus dem Verein besteht 
kein Anspruch an das Vereinsvermögen.
Vorstehende Satzung wurde in der Gründungsversammlung am 
10. Mai 2017 in Ottobeuren beschlossen.
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